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Oer Weg zur Einheit des Proletariats
Parteigenossen !

Von der Einigung des zersplitterten Proletariats wird

gegenwärtig viel gesprochen . Kein Zweifel , niemals war es

zeitgemäßer und notwendiger , davon zu sprechen , als gerade
jetzt . Nie zuvor war der Kapitalismus in größerer Be -

drängnis als zur Zeit der Weltkrise , in die der Krieg ihn
gestürzt hat . Nie kämpfte er verzweifelter um seine Existenz
als gegenwärtig .

Das Proletariat ist naturgemäß der unversöhnliche Feind
des Kapitalismus . Und wie es auch im Kriege und nach
ihm gelitten hat und noch leidet , eins hat es trotz alledem

gewonnen :

Das Bewußtsein seiner Kraft .
Seine Kämpfe feit 1318 zeugen dafür ; ste zeugen aber noch

nicht dafür , daß das Kraftbewußtsein auch ergänzt wurde

durch die Einsicht in die Bedingungen siegreicher Kämpfe
wider das immer noch machtvolle Kapital . Mit dem fiche -
ren Instinkt der herrschenden Klasse haben die Kapitalisten
diesen Mangel erkannt . Alles , was ihnen an Kraft und
Macht geblieben ist . setzen sie jetzt ein . um die Macht des
Proletariats — wenn möglich — völlig zu zerschmettern .

Die wichtigste Vorbedingung für den erfolgreichen Wider -
stand der Arbeiterklasse gegen ihre kapitalistischen Aus -
beuter ist :

der Zusammenschluß des Proletariats zum
revolutionären Kampf für den Sozialismus .
Jede Zersplitterung , wie jedes Abirren von
diesem Weg « zum endgültigen Siege bedeutet
Schwächung .

Seit langem fühlen das viele Arbeiter . Andere sind durch
allerhand trübe Erscheinungen in den politischen Kämpfen
der jüngsten Zeit der Teilnahmslosigkeit verfallen . Es gibt
jedoch Ereignisse in Deutschland und im Ausland , die das
gesamte Proletariat aufrütteln und die alle Arbeiter in
eine geschlossene Kampflinie führen müßten .

Blickt hinüber nach England !

Dreizehn Wochen haben die englischen Arbeiter zähe und
heiß gegen Lohnkürzungen gekämpft , ohne sie völlig abweh -
ren zu können . Der Lohnabbau in England beginnt !

Einmal begonnen , wird er nicht auf den Kohlenbergbau
beschränkt bleiben . Schon hat er auch auf die Maschinen -
bau - Industrie mit einer Million Arbeiter übergegriffen . Im
übrigen zeugen Millionen Erwerbslose für die gegenwärtige
Lage der englischen Arbeiterklasse .

Wie in England , so ähnlich in den Verewigte « Staaten .

Die amerikanische Arbeiterbewegung wird in ihrer Entwick -

lung noch durch die wirtschaftlichen Bedingungen eines kul -

turellen Neulandes gehemmt . Jetzt aber ist auch in Amerika

die Zahl der Arbeitslosen ins Niesenhafte gewachsen . Das

amerikanische Kapital dagegen ging riesenhaft gestärkt aus

dem Kriege hervor . Vertrustet und gegen die Arbeiter ge -

rüstet , war es schon früher wie nirgends sonst auf der Erde .

Auch in Amerika haben die Besitzer der Produktionsmittel

mit dem Lohnabbau beginnen können . Obendrein noch ohne

größere Wirtschaftskämpfe . Ein deutsches Stinnesblatt kon -

statiert , daß einige große Eisenbahngesellschaften nun wieder

» ihren großen Reingewinn der früheren Zeiten " erreicht
haben .

Aber nicht nur im Ausland konnte mit dem

Abbau der Löhne begonnen

werden . Es sind auch in Deutschland seit geraumer Zeit
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Kräfte am Werk , um den Abbau der Löhne zu erzwingen .

So fordert die „Kreuzzeitung " , das Organ der Großagra -

rier , in demselben Augenblick , in dem die Brotwucherer neue

Milliardengewinne in Sicherheit gebracht haben ,

Herabsetzung der vrbetterlShn « lReallShne ) unter gleichzeitiger

Verlängerung der Arbeitszeit , sowie stärker « Steuerbelaftung

der Arbeiter .

Freilich glaubt die „ Kreuzzeitung " nicht , daß die Ar -

beiter sich die Durchführung dieser Forderungen wider -

standslos gefallen lassen werden , deshalb ergänzt sie ihre

arbeiterfeindliche Forderung durch folgende Brutalität :

„ Sollte es dennoch zu Ausständen komme « , dann muß die

Regierung mit unbeugsamem Willen und starker Hand dafür

sorgen , daß die Ausstände ergebnislos zusammenbrechen . "

Alle kapitalistischen Plusmacher find stch einig in der For »

dernng de » Lohnabbaues wie der Verlängerung der Ar »

beitszeit .

Genossinnen und Genossen ! Was bedeutet das alles ?

Ein ungeheures Zunehmen der Verelendung der Arbeiter -

klasse . Sie wird um so größer werden , je schwächer die Ar -

beiterschaft ist . Dazu

drohen der Arbeiterklasse weitere Steuerlasten .

Ein starkes Bündel neuer Steuern hat die Koalition » -

regierung des Herrn Wirth angekündigt . Wem werden sie

aufgepackt werden ? Steuerfragen sind Fragen der poli -

tischen Macht . Die Kapitalistengruppen aller Art sind in

Deutschland zur Zeit noch die politisch Mächtigeren . Des -

halb haben die Kriegsgewinnler sich der Besteuerung ihrer

Kriegsgewinne so erfolgreich entziehen können .

Die Kriegsgewinnler von gestern werden die Reparation ? -

gewinnler von morgen sein . Sie werden ferner jede Steuer

auf ihre Gewinne und Vermögen sabotieren . So sehr sie

gegen die Unterzeichnung des Ultimatums der Entente wa -

ren . so eifrig zeigen sie sich jetzt , die Profite einzuheimsen ,

die aus der Erfüllung der Reparationsforderungen sich

ziehen lassen .

Kann es unter solchen Umständen etwas anderes geben

als den

schönsten Kampf um die Verteilung der Steuern !

Der Kampf hat schon begonnen . In diesem Kampfe werden

die Besitzenden einig sein .

Was folgt daraus für Euch , Ihr Proletarier und Pro ! «-
tarier innen ?

Daß Ihr Euch zum vereinten Schlagen die Hände reiche «

müßt !

Was die Einigkeit vermag , bewies die Niederkämpfung
der Kappisten . Damals hat sich Wert und Bedeutung des

geschlossenen Auftretens der Parteien und Gewerkschaften

erwiesen . Bis jetzt ist es auch gelungen , wenigstens die Ein -

heit der Gewerkschaftsbewegung zu wahren . Indes haben
die inneren Kämpfe in Parteien und Gewerkschaften die

Stoßkraft der Arbeiter gegen die Kapitalisten gehemmt .
Daraus schöpfen die Gegner neue Zuversicht für kommende

Kämpfe . Ihre Angriffslust und Angriffskraft wächst .
Zu alledem wird die Arbeitslosigkeit auch in Deutschland

größer und größer . Den Arbeiterentlassungen großer Werf -
ten in Bremen und Hamburg werden weitere folgen . Nur

zu leicht ist es möglich , die furchtbare Not der Arbeitslosen
zum Kampf der Arbeiter gegeneinander auszunutzen .

Ihr fühlt es , Ihr Arbeiter , Euch droht Untergang « nd

verderben , wenn Ihr nicht den Weg z « « inander findet ,

wenn Ihr nicht

zur Einigung im Klassenkampf
kommt .

Diese Entwicklung geht vorwärts . Die Klassengegensätze

verschärfen sich; die Einsicht , daß nur konsequente Klassen -

kampftaktik . nur prinzipielle , sozialistische Politik zum Sieg

führen kann , wächst in allen Schichten der Arbeiterklasse .

Sie wächst , weU die Reaktion immer kecker ihr Haupt

erhebt .

Sie wächst , weil die Klassenjustiz — denkt an die Aus «

nahmegerichte ! — im Interesse der herrschenden Klasse «

immer rücksichtsloser gegen die Arbeiterschaft wütet .

Sie wächst , weil der Widerstand aller bürgerlichen

Parteien gegen die Forderungen der Arbeiter Klarheit

schafft .

Sein Klassengegner ist es , der so das Proletariat immer

mehr über die Derderblichkeit eines trügerischen Reformis -

mus und Putschismus aufklärt und es zur Vereinigung auf

dem Boden grundsätzlicher sozialistischer Politik drängt .

Zunächst aber kann unnütze Zersplitterung und Kraftver -

geudung oermieden werden . Das wird dort am leichtesten

zu erreichen sein , wo der sozialistischen Arbeit bestimmte

Ziele gesetzt sind , deren Erreichung von allen Arbeiterpar «

teien angestrebt wird .

Die Arbeit in den Gemeinden und Landesparlamenten .

denen durch die Reichsgesetzgebung enge Schranken gesetzt

sind , kann oft in Gemeinsamkeit erfolgen . Sie er -

leichtert die Behauptung eroberter Machtpositionen , die

Durchsetzung gemeinsamer Forderungen , die Abwehr gegne «

rischer Vorstöße .

In der [ Reichspolitik

haben die sozialistischen Parteien hin und wieder in sozialen

Fragen gemeinsam Forderungen gestellt und vertreten . Die

wichtigen , die Lebensinteressen der Arbeiter berührenden

Fragen der Steuer - und Wirtschaftspolitik können den An «

laß geben zu neuen gemeinsamen Aktionen . Auf diese Weise

kann das einheitliche Klasseninteresse der Arbeiter , Ange -

stellten und Beamten gewahrt werden .

Pflicht unserer Parteigenossen

ist e», unsere Grundsätze nach wie vor mit voller Hingab « zu

propagieren , für die Erkenntnis der Notwendigkeit grundsätzlich

sozialistischer Politik in den Massen unablässig zu wirken iu

der bestimmten Erwartung , daß wie bisher unsere Prinzipien

durch den Gang der Entwicklung ihre Bestätigung und ihre Au «

ertennung in den proletarischen Massen finden werde « .

Denn unsere historische Aufgabe als Partei bleibt bestehen

vor den Verlockungen kommunistischer Illusionen , wie vor de «

Abwegen des Reformismus die sozialistische Arbeiterbewegung

zu bewahre « .

So gewiß die Befreiung der Arbeiterklasse das Werk der

Arbeiter selbst sein wird , so gewiß wird das nur in « nver »

fälschte « proletarischem Klassenkampf geschehen .

Diese Erkenntnis ist es , die uns von den Rechtssozi «

« listen scheidet .
Die Einsicht aber , daß Klassenkampf nicht gleichbedeutend

ist und sein kann mit der putschistischen und terroristischen

Taktik der Kommunisten , ließ auch zwischen uns und

ihnen die trennende Kluft entstehen .

Das Klassenbewußtsein des Proletariats mit der richtige «

Einficht in die Bedingungen des erfolgreichen Klassenkamp «

fe « zu verbinde « , da « ist Ziel und Streben der Unabhängige «

Sozialdemokratischen Partei .
Die Einigkeit de » Proletariats läßt sich nicht «rklügel «

oder diktiere « .

Die Einigkeit de » Proletariat » wird erzwungen i « großen

proletarische « Klassenkämpfe « .

Das Zentralkomitee der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Oeusschlands



Die Wiedergutmachung
und die deutsche Politik

1 . Die internationale Situation der Arbeiterbewegung
R. H, Die Erfüllung der Wiedergutmachungsforderungen

stellt die größte Aufgabe dar , die je der Finanz - und Wirt -

schaftspolitik gestellt war . Gigantisch wie der Krieg ist auch
das Problem seiner Liquidierung , das mit der Annahme des

Ultimatums beginnt . Von der Lösung der Aufgabe hängt
nicht nur die Aufrechterhaltung des Friedenszustandes ab ,
sondern ste bedeutet zugleich die Entscheidung über die künf -
Hge Lebenshaltung der Arbeiterklasse und ihre Stellung in
der Wirtschaft überhaupt . Die Entscheidung wird abhängen

� von der Macht , die die einzelnen großen Klaffen der Gesell -
schaft in den kommenden Kämpfen aufbieten können .

Für die Arbeiterklaffe gilt auch diesmal das alte Wort :

Wiffen ist Macht ! Im doppelten Sinn : Sie muß ihre
eigene Kraft richtig erkennen . Sie darf nicht Jllustonen und

Trugbildern nachjagen ' ste darf sich ebensowenig durch die

ökonomische Krise , durch die lang andauernde zermur -
bende Arbeitslosigkeit , durch Enttäuschung über nicht er -
füllte , hochgespannte Erwartungen entmutigen laffen .
Sie muß zweitens die ökonomischen Probleme , um die es sich
handelt , klar erkennen , darf sich nicht durch allzu verein -

fachende Schlagworte bestimmen lassen und sich nicht selbst
von der intensivsten Mitarbeit an allen Entscheidungen aus -
lchalten . Wir gehen in Deutschland einer Periode verschärf-
ter Kämpfe entgegen , die an die Energie und Kampfesfreu -
digkeit , aber auch an die Einsicht und die nüchterne Abwä -

gung der Kräfte und Tatsachen die höchsten Anforderungen
stellen . Vom Ausgang dieser Kämpfe wird vielleicht das
Geschick der deutschen Arbeiterklaffe politisch und ökonomisch
ouf lange Zeit hinaus bestimmt fein .

Wollen wir die Situation richtig und gründlich beurteilen ,
dann müssen wir sie im Zusammenhang mit der gesamten
internationalen Lage der Arbeiterklaffe und des Sozialismus
beurteilen . Der Krieg hat als eines seiner weltgeschichtlichen
?! esultate bewirkt , daß . die Führung in der geschichtlichen
Entwicklung auf die entwickelten und entwicklungsfähigsten
Mächte des Kapitalismus , auf die Vereinigten Staaten und
das britische Imperium übergegangen ist . Die letzten zwei
Jahre haben erwiesen — kein Urteilsfähiger kann es mehr
leugnen — , daß dort das kapitalistische System im wesent -
lichen unerschüttert ist , trotz der gewaltigen Wirtschaftskrise ,
die in beiden Reichen rast .

Die Krise kam nicht unerwartet . Nach einer kurzen
Prosperität , dadurch bedingt , daß die dringendsten Bedllrf -
niffe , die durch die Verwüstungen des Krieges geschaffen
waren , befriedigt wenden mußten , mußte sich jene gewaltige
Störung , die der Krieg für alle Proouktions - und Absatz -
Verhältnisse bedeutete , in einer gewaltigen Krise entladen .
Die Krise ist schwerer als alle vorhergehenden . Ihr liegen
in der Hauptsache folgende Ursachen zugrunde :

Der Krieg hat eine gewaltige Verschiebung in der Kauf -
kraft der einzelnen nationale, » Wirtschaftsgebiete zur Folge
gehabt . Die kriegführenden Staaten find in ihrer Prodnk -
tions - und in ihrer Konsumkraft außerordentlich geschwächt ,
die neutralen Staaten , aber auch die Vereinigten Staaten
und Japan , außerordentlich gestärkt . Am schlimmsten bat
Osteuropa gelitten . Das ehemalige einheitliche österreichisch -
ungarische Wirtschaftsgebiet ist völlig zerrissen , das russische
( afi,völlig ausgesibaltet . Allerdings darf man die weltwirt -
Tchastliche Bedeutung selbst eines Riesengebiets wie Ruß -
land , nicht überschätzen . Rußlands Ausfuhr betrug in den
letzten Fricdensjahren über 3 Milliarden , die Einfuhr
2 <4 Milliarden . Das bedeutet nur etwa den fünften Teil
des englischen , den vierten Teil des deutschen Außenhandels .
Diese Verschiebung in der Kaufkraft bedeutet aber für alle
entwickelten Industrien , daß sie neue Absatzwege aufsuchen ,
ihre Produktion auf neue Bedürfnisse umstellen müssen .
Diese Umstellung begegnet zum Teil großen Schwierigkeiten .
Spaniens Aufnahmefähigkeit ist während des Krieges stark
gestiegen . Es konnte Produkte seiner Landwirtschaft und

seiner Bergwerke zu den höchsten Preisen absetzen . Die

Preise sind gefallen , die Absatzfäbigkeit der Produkte ist

verringert und damit auch die Aufnahmefähigkeit des spa -
Nischen Marktes . So vollzieht sich die Anpassung an die

neuen Märkte nur in der Form einer schweren Krise .

Eine zweite Ursache der Störung der Verhältnismäßigkeit
bilden die Veränderungen innerhalb der Industrien der ein -

zelnen Länder . In den nicht kriegführenden Agrarländern
wurde der Prozeß der Industrialisierung stark beschleunigt ,
in den kriegführenden Ländern wurden die eigentlichen
Kriegsindustrien auf Kosten aller anderen erweitert . Das

bedeutete vor allem eine Stärkung der Eisenindustrie . Der

Friedenszustand erfordert eine Umstellung und Anpassung
an die neuen Bedürfnisse , die bei der Anarchie der kapita -
listischen Produktion wieder nur krisenhaft verlaufen kann .
Am stärksten war die Erweiterung der Produktion in den

Vereinigten Staaten . Der Wert der Produktion hat sich von
24 Milliarden Dollar im Jahre 1914 auf 62 Milliarden
im Jahre 1919 gehoben . Selbst wenn man das Steigen aller

Preise berücksichtigt , ergibt sich aus diesen Zahlen das bedeu -
tende Anwachsen des Produktionsapparates .

Dazu kommt als dritte Ursache die Unsicherheit , die in den
Welthandel durch die völlige Zerrüttung des Geldwesens
getragen worden ist.� Die Länder mit einer ständig sinken -
den Valuta sind beim Epport begünstigt , haben aber die
größten Schwierigkeiten , die notwendige Einfuhr zu bezah -
len . Umgekehrt sind die Länder mit hochwertiger oder stei -
gender Valuta in größter Schwierigkeit , ihre Waren ab¬
zusetzen . Das Schwanken des Geldwertes verursacht so
fortwährende Aenderungen in der Absatzfähigkeit der Wa -
ren . Dies bewirkt wiederum eine Krise , die ihre eigenen
Gesetze befolgt und einen kurzen und jähen Wechsel zwischen
Prosperität und Depression erzeugt .

Die Weltkrise ist in den Vereinigten Staaten und in

England , wenn wir von den russischen Verhältnissen ab -

sehen , am heftigsten und sie hat zu einem außerordentlichen
Preissturz , zu einer sehr starken Einschränkung der Produk -
tion , zu einem Abbau der Löhne und zu großer Arbcitslosig -
keit geführt . Setzt man die Großhandelspreise der wichtig -
sten Waren im Januar 1920 gleich Hundert , so find ste in

den Vereinigten Staaten nach den Berechnungen der „ Frank -
furter Zeitung " bis zum 1. Mai 1921 auf 54 , in England
auf 66 gefallen fin Deutschland find sie infolge der fortschrei -
tenden Entwertung der Mark auf 131,8 gestiegen , nachdem sie

am 1. Dezember mit 1S3 ihren Höhepunkt erreicht hatten :
seit Mai sind sie infolge des Sinkens der Mark wieder ge -

stiegen ) . Gleichzeitig ist den Vereinigten Staaten die Pro -
duktion sehr eingeschränkt worden . Die Eisenerzeugung ar -

beitet mit 25 bis 30 Prozent ihrer Produktionsfähigkeit .
Stark gedrosselt ist auch die Textilindustrie . In England
hat der Kohlenarbeiterstreik noch stärkere Wirkungen aus¬

gelöst . Die Arbeitslosigkeit erreichte ungeheuren Umfang .

lleber 2 Millionen Arbeitslose und 1,2 Millionen Kurzar -
beiter wurden zuletzt gezählt . Die großen Industrien lagen
zum Teil still . Die Roheisenproduktion ging von 642 000

Tonnen im Januar auf 14 000 im Mai herunter . Die eng -
lische Ausfuhr ging rapide zurück , während die Kohlenein -
fuhr sehr zunahm und so die englische Zahlungsbilanz außer -
ordentlich verschlechterte . Die Streikbewegung war ausge -
löst durch das Streben des Kapitals nach Lohnabbau , der

auch in Amerika allgemein durchgeführt wird : et ist eine
unmittelbare Folge der niedrigen Löhne in den valuta -

schwachen Ländern , besonders in Deutschland .
Der große Umfang und die lange Dauer der Krise ist be -

dingt durch die besonderen Verhältnisse , durch die sie entstan -
den ist . Tie kapitalistische Wirtschaftsgeschichte zeigt im all -

gemeinen einen spiralförmigen Anstieg der Produktion .

Jode Prosperitätsepoche zeigt gegenüber der früheren eine

Erweiterung des Produktionsapparates . . Aus der Krise
geht eine kapitalistische Produktion aus erweiterter Stufen -
leiter hervor . Dies erleichtert die Wiederherstellung der

Proportionalität , der Verhältnismäßigkeit der Produktions -
zweige . Die außerökonomische Gewalt des Krieges hat
nicht nur diese Proportionalität in ungleich höherem Maße
gestört , sondern auch die Produktions - und Konsumkraft
eines großen Teils Europas für längere Zeit geschwächt . Die

Produktion wird aller Wahrscheinlichkeit nach zunächst nicht
auf einer erweiterten , sondern auf einer verengten Stufen -
leiter vor sich gehen und diese erschwert außerordentlich die

Wiederherstellung der Proportionalität .
Aber so schwer die Krise , sie bedeutet deshalb noch nicht

den Zerfall oder den Zusammenbruch des Kapitalismus . Es

ist überhaupt eine ganz irrige Vorstellung , daß der Zusam -
menbruch eines Wirtschaftssystems rein automatisch aus

bloßen materiellen Ursachen erfolgen könnte , wie der Ein -

stürz eines baufälligen Hauses . Der Kapitalismus zerfällt
nicht von selbst , er kann nur durch die bewußte Aktion der

Arbeiterklasse , mit deren Bedürfnissen er in Widerspruch
gerät , überwunden werden . Voraussetzung dafür ist , daß

die Arbeiterschaft mit sozialistischem Geist erfüllt und stark
genug ist . ihren Willen durchzusetzen . Kein Zweifel , daß
eine ökonomische Krise einen starken Antrieb für die Ver «

breitung dieses Bewußtseins und die Stärkung des Willens

fein kann . Kein Zweifel aber auch , daß eine lange Dauer
der Krise , daß jahrelanges Elend und zermürbende Arbeits ,

losigkeit die Ängriffskraft des Proletariats auch schwächen
kann . Und für den größten Teil des europäischen Prole -
tariats hat sick das Elend der Krise an das Elend des

Krieges geschlossen

. . . . .

Jedenfalls muß konstatiert werden , daß in den Vereinig -
ten Staaten und in Groß - Vritannien die Krise bisher das

kapitalistische System unerschüttert gelassen hat . Die sozia -
listische Partei ist in Amerika außerordentlich schwach und

die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter bleiben unter der

Führung von Gompers der Gewerkschafts - Jnternationale
fern , weil diese ihr zu radikal erscheint . In England ist der

Vergarbeiterstreik , trotzdem er so starke Rückwirkungen auf
die gesamte Arbeiterschaft ausgeübt hat , ohne starke , poli -
tische und soziale Erschütterungen beendet worden . Gewiß
hat die englische Arbeiterschaft , die vor dem Kriege zum
größeren Teil im Gefolge der bürgerlichen Parteien mar -
schiert ist . eine starke Radikalisierung erfahren und der So -

zialismus macht rasche Fortschritte . Aber sie steht der ent -

wickeltsten und klügsten Bourgeoisie der Welt gegenüber
und es wäre Torheit sich zu verhehlen , daß es noch langer
zäher� - Kämpfe bis zu ihrem Siege bedarf .

Die Aufrechterhaltung des Kapitalismus in den beiden

großen Siegerstaaten ist aber eine Tatsache von weittra -

gender Bedeutung . Denn sie bedeutet unzweifelhaft eine

Stärkung des Kapitalismus auch in allen anderen Staaten
und eine Erschwerung des fozialististben Vormarsches . Das

Geschick des Proletariats ist eben übernational , weltwirt -
schaftlich bestimmt und der Sieg des Sozialismus in einem
einzelnen Lande um so schwieriger , je stärker die Position
des Kapitalismus in anderen weltwirtschaftlich entscheiden -
den Gebieten ist .

Ungünstiger noch ist die Rückwirkung auf die sozialistisch «
Lage vom Osten her . In Rußland ist eingetreten , was wir
immer gesagt haben : Kein Land kann sich den ehernen Ge -
setzen der marxistischen Eeschichtstheorie entziehen und Lenin
selbst ist gezwungen , am Wiederaufbau des Kapitalismus zu
arbeiten . Diese Bestätigung der materialistischen Geschichts -
auffassung ist keine Enttäuschung für den , der die Ereignisse
ökonomisch zu betrachten gelernt hat , wohl aber für die
breiten Massen , die , begeistert von dem politischen Erfolg
der bolschewistischen Diktatur , mit revolutionärem Enthusi -
asmus an das Unmögliche glaubten und den Sozialismus
in Rußland für vollendet hielten . Sie sind jetzt zum Teil

entmutigt , ihre Angriffskraft geschwächt , während die Herr -
schenden Klassen neue Zuversicht schöpfen .

All diese Tatsachen , die wir nur in ihren allgemeinsten
Umrissen zeichnen konnten , führen mit Notwendigkeit zu dem
Schlüsse , daß wir uns jetzt in einem Wellental der revolutio -
nären Entwicklung , in einer konterrevolutionären Phase be -
finden . Wenn nach Danton das Gesetz revolutionären Hau -
delns lautet : Kühnheit . Kühnheit und noch einmal Kühn -
heit , so stellt eine solche Situation umgekehrt an die Ar -
beiterklaffe die Forderung kritischer Beurteilung der Tat -

fachen und nüchterner Einschätzung der wirklichen Macht -
Verhältnisse . Das deutsche Proletariat leidet furchtbar un -
ter der Krise . Seine Lebenshaltung hat sich feit 1914 oe -
deutend verschlechtert . Politisch ist leine Stellung zunäckill

verbessert . Der Sturz der Monarchie , die Beseitigung des

stehenden Heeres , die Gleichheit des Wahlrechts in Staat .

Provinzen und Kommunen , der Achtstundentag , die stärkere
Stellung der Gewerkschaften , das gehobene Selbstbewußt -
sein der Massen sind wichtige Fortschritte . So wenig wir , die

wir die sozialistische Demokratie wollen , das Unzureichende
der bloß politischen Demokratie verkennen , so bedeutet sie
doch den besten Kampfboden für die Arbeiterklasse , einen

Kampfboden , der gegen die Angriffe der Reaktion mit aller

Kraft und aller Leidenschaft verteidigt werden muß , der

aber auch ausgenutzt werden muß , um neue Machtpositionen
zu erringen und die soziale Lage der Arbeiterklasse zu ver -

bessern . Der Kampf , der um die Wiedergutmachungsfor -
derungen geführt werden wird , ist aber ein Kampf , der zu -

gleich um die Behauptung dieses Bodens de » Demokratie und

der Republik , wie um die Gestaltung der sozialen Lage der

Arbeiterklasse geht . Denn dieselben Parteien , die die Lasten
auf die arbeitenden Massen wälzen wollen , find zugleich die -

jenigen , die in der Wiederherstellung der Monarchie und de »
Militarismus die geeigneten politischen Mittel zur Nieder -

Haltung der Arbeiterklasse sehen . Ihr Sieg aber würde die

Wiederaufrollung des großen internationalen Konflikts
bedeuten , der durch die Annahme des Ultimatums vermieden
worden ist . So ist der Ausgang dieser Kämpfe zugleich
eine Schicksalsfrage und die Kraft des deutschen Proletariats
muß eingesetzt werden , um eine neue Katastrophe zu ver -

hindern , die die sozialistische Entwicklung auf Jahrzehnte
zurückwerfen würde .

Oer Klub der Harmlose «
Der Reichskanzler w Breslau

Der Reichskanzler hielt gestern in Breslau mehrere
Besprechungen mit Vertretern der schlesischen Behörden und

der Parteien ab . Die Beratungen waren nicht öffentlich .
Es wird lediglich mitgeteilt , daß der Reichskanzler erklärt

habe . Oberschlesien könne für Deutschland nur gerettet wer »

den . wenn keineVerzweiflungs Politik getrieben
werbe und einzelne Gruppen keine Torheiten machten . Dis

oberfchlesische Frage sei eine europäische . Die deutsche Re «

gierung habe alles getan , um für Oberschlesien eine gcrechta
Beurteilung zu erkämpfen . Die einmal begonnene demo -

kratische republikanische Politik müsse fortgesetzt werden . Die

Einheit der staatlichen Macht , die Einheit der deutschen
Wirtschast gelte es zu retten . Das Recht sei auf unserer
Seite und Deutschland werde , so hofft der Reichskanzler , zu

seinem Rechte kommen . Der Führer der D e u t s ch n a t i o -

nalen , Landrat Goßler . gab die Erklärung ab . daß
seine Partei jeden Gedanken an einen Umsturz
mit gewaltsamen Mitteln ablehne , und daß
alle Gerüchte , die die Deutschnationalen mit derartigen Plä -
nen in Verbindung brächten , erfunden seien . Der Reichs -
kanzler erwiderte , daß diese Erklärung sehr beruhigend wir -

ken würde . Die Vertreter der Rechtssozialisten
machten sofort darauf aufmerksam , daß die schlesiiche Organi «
sation der Orgesch trotz der Verordnung des Reichskanz -
lers immer noch weiter arbeite . Es feien in - Schlesien \ <t
keine ernsten Erschütterungen der Republik zu befürchten , aber

man dürfe politischen Abenteurern jetzt nicht Gelegenheit zu

Torheiten geben , die der deutschen Außenpolitik schweren
Schaden zufügen könnten .

Die Deutschnationalen denken selbstverständlich heute

ebensowenig an einen Putsch wie in den Märztagen 1920 .

Sie sollten aus ihrer Partei schleunigst einen Klub der

Harmlosen machen , mit den Herren Kapp , Lllttwitz . Ehr »

Hardt und Konsorten als Ehrenvorsitzenden . Die Arbeiter -

schaft wird sich freilich durch die Biedermannsmaske , die sich
die Deutschnationalen jetzt vorstecken , nicht ebenso leicht be -

ruhigen lassen , wie der Herr Reichskanzler . Sie weiß , daß
die dunklen Pläne , mit denen die Freikorpsführer in Schle »
sien jetzt schwanger gehen , nichts anderes zum Zwecke haben ,
als die Förderung der deutschnationalen Politik .

«

Es wird mitgeteilt , daß die Interalliiert « Kontrollkom -

Mission die restlose Entwaffnung und Auflösung
der Selbstschutzorganisationen des General »

Hoefer verlangt . Sie gehören nach ihrer Auffassung zu de «

selben Gattung von Formationen , die bis zum 80 . Juni auf »

gelöst sein sollten . Die Kommission will selbst die Kon »
trolle darüber übernehmen , daß die Entwaffnung und Auf «
lösung ordnungsgemäß vor sich geht .

Es ist selbstverständlich , daß der Forderung der Jnteralli »
ierten Kommission schleunigst Rechnung getragen
wird . Bisher ist den putschlüsternen Freikorps ein viel zu
weiter Spielraum gelassen worden , und es ist nur bedauer »

lich , daß die Regierung erst von außen her zu Maßnahme «
gedrängt wird , die sie schon längst hätte durchführen müssen ,

Eine Rebe des Kanzlers
Freitaa abend sprach der Reichskanzler Dr . W i r t h in einer

volksversammluna in der Jahrhunderthalle in B r e « l a u. Cr
wies darauf hin . daß beim Empfana von B« rtr « t,rn der rechten
Seite detont worden fei . jedes Mißtrauen und i «d«r veütobt .
man wolle den Selbstschutz zum Sturze des demokratischen Nolls -
staates mißbrauchen , sei unbegründet . Der Reichskanzler sprach
dann über die Sanktionen : er sei überzeugt , daß dies «
Wunde am Rhein sich bald schließen müsse . Eine noch schmerz «
lichere Wund « aber sei Oberschlesien , das nach dem Recht
der freien Selbstbestimmung ungeteilt bei Deutschland bleibe «

muß . Er sprach von der Knechtung der Deutschen in Oberschlesien ,
die Unfähigkeit der Bolen , deutsches Gebiet zu verwalten . Wärm -
Ken Dank sprach er denen aus , die im Selbstschutz die oberschle -
fische Heimat verteidigt haben . Di « Z. K. ist der Treuhände «
Oberschlestens und die Geschichte wird einst fragen , ob sie diese
Pflicht erfüllt habe . Wir rufen den Alliierten zu : Gerechttg »
keit auch für ein besiegtes Volk !

Die Vorgänge in Beuthen
Beuthen . 8. Juli .

W. r . B . meldet : Die aus Anlaß der Vorgänge in der neue »
Kaserne , in deren Verlauf der französische Offizier Montalegre
» u Tode gekommen ist . seit einigen Tagen in Haft gehaltene «
Geiseln find gestern abend bzw . heute vormittag von den Eng »
ländern au » der Haft entlassen worden bis auf den Ersten Bürger -
meister Dr . Stephen , dem mitgeteilt wurde , daß er au » dem
Abstimmungsgebiet ausgewiesen werde . Es ist bezeichnend ,
daß man von den Geiseln vor der Entlassung die Unterzeichnung
einer Erklärung verlangt hat , daß sie während der Haft human
dehandelt worden seien . Ein Teil der Geiseln hat die Unter «
Zeichnung dieser Erklärung grundsätzlich abgelehnt .

Der Magistrat der Stadt Beuthen hat auf die Ergreifung de »

Täters , der am 4. Juli den französischen Bataillonskommandeur
Major Montalegre erschoß oder auf die Beibringung von An »

gaben , die geeignet sind , ein « restlose Aufklärung des bedauer »

lichen vorfalle , herbeizuführen , eine velohnuug von 15 000 SR.

ausgesetzt .

Wlederbegmn des Zugverkehrs
Leutheu , 8. Juli .

Der Schnellzugverkehr ist gestern abend über Beuthen hinaus
bi « Kattowitz ausgedehnt worden . Bon heut « ab verkehren
sämtliche Schnellzüge des bisherigen Fahrplanes wieder bi »
Kattowitz . auch die in der Richtung nach Ratibor . So ist de «
Schnellbahnverkehr zwischen dem Reiche und Oberschlesten znm
ersten Vlale nach neun Wochen wieder erreicht worden .

Oer Salonwagen
Genosse Kleinspehn hat im preußischen Landtag folgend «

kleine Ankraq « eingebracht : „ In den letzten Tagen haben zahl -
reiche Zeitungen gemeldet , daß Herr v. Hindenburg am
19. Juni seine Reise zur Kyffhäuserfeier des Deutschen Krieger «
Hunde » im Salonwagen gemacht habe , und auch am 21. Juni
im Salonwagen zurückgereist sei . Jsi der danach von Hindenourg
benutzte Eisenbahnwagen sein Privateigentum oder handelt
e « sich um einen Wagen , den die Eisenbahnverwaltung für Reisen
Sindenburgs besonders und dann nur für Hindenburg und sein «
Begleitung zur Verfügung stellt ? Wenn das zutrifft , so frage »
wir weiter : Warum verfährt die Eisenbahnverwaltung in dieser
Weise ? Wie hoch sind die Kosten und » er trägt sie ? Liegt hier
nicht eine ungesetzliche Zuwendung an einen Einzelnen ,
und , bei den Verhältnissen des Elsenbahnoetriebes , eine unver¬
antwortliche Belastung der Steuerzahler vor ? Was gedenkt die
Staatsregierung zu tun , um diesen Zustand ,u ändern und die
Wiederholung solcher Reisen im „ Salonwagen " zu verhindern ? �

Zeituuasverbot in München . Der Etaatskommlssar für Mün »
chen hat den Vertrieb und die Verbreitung der „ Roten Gewerk «
schasisinternationale " und des �kommunistischen Gewerkschaft,
ters ", zweier linksradikaler Organ « , verboten .



Die Folgen der Leipziger Ltrteilssprüche
Durch die Abberufng der französischen Delegation beim

Leipziger Reichsgericht ist wieder eine autzerordent -
lich kritische Situation geschaffen worden .

Frankreich bekundet durch diesen Schritt , datz es kein Znter -
effe mehr an den Prozessen des Reichsgerichts gegen die

Kriegsverbrecher hat , und das kann nichts anderes Heisien .
als dasi es das Verfahren nicht als Erfüllung der Deutsch -
land auferlegten Verpflichtungen anerkennt .

Eine Untersuchung der Frage , ob das Vorgehen der

französischen Regierung vernünftig war oder nicht , hat kaum

irgendwelchen praktischen Wert . Wir stehen vor einer
vollendeten Tatsache und müssen uns klar darüber sein .
dasi die geringen Ansätze zu einer Verbes -
serung der Stimmung zwischen Deutschland und
seinem westlichen Nachbar wieder zerstört sind .

Es hilft auch nicht viel , jetzt noch einmal die einzelnen
Urteilssprüche , die bisher gefällt sind , auf ihre Haltbarkeit
zu prüfen , und nur soviel sei gesagt , dasi es lächerlich und
ausreizend wirken musi , wenn die deutsche Rechtspresse sich
jetzt in Lobeshymnen auf die Unpartei ,
lichkeit des Reichsgerichts ergeht . Sie wird
außerhalb des Kreises ihrer engeren Gesinnungsgenossen im
Inland so wenig wie im Ausland irgendwelchen Eindruck
mit der Versicherung machen , dasi es objektivere Richter
als die , die die Leipziger Prozesse führten , in der Welt
nicht gebe . Denn setzen wir selbst den Willen zur Ob -
jektivität als gegeben voraus , so müssen doch die Urteile
beeinflußt werden durch die enge Geistes - und Eefühlsge -
meinschaft der Richter mit den Vertretern des militaristi -
schen Systems . Ganz davon abgesehen , dasi man von den
Franzosen kein größeres Vertrauen in die Justiz der deut -
schon Republik verlangen kann , als weite Kreise des deut -
schen Volkes es nach den immer erneuten bitteren Erfah -
rungen nicht besitzen .

Eins freilich muß zugegeben werden , der Ausgang konnte
von allem Anbeginn an kaum zweifelhaft sein . Das lag an
der Unmöglichkeit des ganzen Verfahrens .das schvn . weil es keine Gegenseitigkeit verbürgte , den
Keim der schwersten Gefahren in sich trug . Ob man nun
auf die Auslieferung an die Gerichte der Entente bestand ,aver ob man ein deutsches Tribunal mit der Rechtsfindung
betraute , immer mußte der nationalistischen Hetze auf bei -
den Seiten , ganz gleichgültig auch , wie die Verdikte aus -
fielen , neue Nahrung geliefert werden .

Was soll nun geschehen ? An sich könnt « die Entente auf
ihre ursprünglich « Forderung zurückkommen .
Aber sie wird sich klar sein müssen , daß sie heute noch wem -
ger zu verwirklichen ist als vordem . Auch der Gedanke , den
Gerichtshof eines neutralen Staates mit der
Durchführung der Prozesse zu betrauen , könnte wieder auf -
tauchen . Nur stehen auch seiner Verwirklichung , nachdem
man einmal in Leipzig begonnen hatte , viel größere Hin -
dernisse im Wege als zu der Zeit , wo die Art des Versah -
rens noch frei diskutiert werden konnte .

Es kann daher nicht wundernehmen , dasi die französische
Presse jetzt weder die eine noch die ander « Alternative vor -
schlägt , sondern zu dem Auskunftsmittel der Sanktionen
greift . Neue Zwangsmaßnahmen sollen gegen Deutschland
eingeleitet werden oder zum mindesten will man die beste -

sticht abbauen .
Cor ein paar Tagen noch durften wir mit einer Beseiti -

gung der von der Londoner Konserenz verhängten Sanktio -
neu in absehbarer Zeit rechnen . Mit dieser Hoffnung istes fetzt wieder einmal vorbei . Die am wenigsten weit »
gehende Drohung , die wir in der Pariser Presse finden ,lauft darauf hinaus , dasi die drei Hafenstädte Düsfel -
darf , Duisburg und Ruhrort besetzt blei -
b e n müßten , auch wenn die Zollgrenz « am Rhein — deren
Aufrechterhaltung ja auch nicht im wohlverstandenen In -
teresse Frankreichs liegt — fallen werde .

Angenommen aber , dasi sich Frankreich auf diese Maß -
regel beschränkt , so bleibt als weit schlimmere Folge dochdie neue Vergiftung der politischen Atmosphäre , in der
neben vielen anderen Fragen auch die oberischlestsche gelöst
werden soll . Der Nationalismus hat das deutsche Staats -
schiff in einen neuen verderblichen Strudel hineingetrieben .
Daß der alte Geist noch immer lebt , ist unser Verhängnis .
Deutschland und mit ihm das gesamte Europa gelangen
nicht zum Frieden , bevor er ausgerottet ist .

Abreise der französischen Zeugen
Leipzig , s. Juli .

Im Prozeh Schack - Kruska teilte bet Präsident Dr . Schmidt
gegen 4 Uhr nachmittags «it . dah die sämtlichen sran , » fischen
Zeuge « , auch die »ach nicht vernonnnenen . unter Führungo« r französischen Delegation das verichtsgebände » er -
lassen habe « , so dah heute , da die deutschen Zeugen erst für
morgen geladen sind , dre » erhandlang nicht meiter fortgeführt
werden kann . Die Verhandlung wird daraaf auf morgen vor -
mittag g Uhr vertagt . Di « französisch « Delegation wird noch
heute Leipzig verlassen . Auch die srauiösifchen Zeugen im Pro -
z - h Schack - Kruska werden in kürzeste , Frist abreisen .

Durch die Rückberufung der franzosischen Delegation und
die Abreise der französischen Zeugen wird das Verfahren
gegen die Kriegsverbrecher , soweit französische Fälle vorlie -
gen . eingestellt werden müssen . Denn ein Verfahren
ohne Beisein der Franzosen würde keine Rechtskraft er -
langen .

Die französische presse über Leipzig
Paris , 8. Juli .

Zur Freisprechung des General » Etenger und der

Verurteilung des Majors Crufius m 2 Iahren Gefängnis
vor dem Reichsgericht in Leipzig sagt Temps : Der Urteils -
Ipnich werd « in Frankreich eine schmerzlich « Bewegung und ein «

berechtigt « Entrüstung hervorrufen , aber keine Ueberraschung .
den vorausgegangenen Urteilen hatte der Erbfeind <. . rank-

« ich sich nicht schmeicheln dürfen , von den deutschen Gerichten
ein « Gerechtigkeit zu erlangen , die sie Englandund�oienver -weigert hätten . Bor langer Zeit Hab « es in Berlin Richter ge -
sieben , heute seh « man . baß es in Leipzig keine Z- b- Das Blatt
' st der Ansicht , dah « an sich immer noch » � «hilm�n. gesti�leiten und gespornten , bissigen und »achsdchtigen DeutMand
gegenüber befind «, das den anderen Nationen zwuchsn dem An -
griff , über den es nachsinne , und der Revanche , die es vorbe -
reite , fein verhärtet « , G e i i » t zukehre .

� Deotschla�
mach « denjenigen , die e » nu Rachdenklichkeit zuruckiühew » « oll
ten . ihre » nfgab « schwer : Sein « demotratlsch « R «gierig habe die

erniedrigende Wahl , - l » gefoppt ,n gellen oder als Mitfch�g- rv - n Akten , die feine B- rs - rcbnngen desavouieren . Zum
lagt Temns . Deutschland verlange von den Alliierten w diesem

Augenblick die Aufhebung der Sanktionen , aber seine yandlun -
gen gestatteten das nicht . . . _

Das Journal de » Dötat , meint , es fei gewih . bah » « gen
der Aburteilung der KriegsbefchuGigten der Oberst « Rat
» ahmen ergreifen müsse . Was bei dieser Angelegenheit «' u�rnstellln sei , das iei , dah in dem Augenblick , in dem d»e Alliierten « ' ne

Entspannungspolitik beabsichtigten , und i » dem die

Berliner Regierung Beweise guten Willens zn geben scheine , ein
Teil der össentlichen Meinung in Deutschland alles tue , um den

Schiffbruch dieser Politik herbeizuführen . Die nationalistische

Agitation in Deutschland zeige , dah es neben einem Deutschland ,
das die Lag « zu begreifen und sich ihr anzupassen suche , auch ein
anderes Deutschland gebe , das nichts gelernt habe und das sich

noch sehr widerspenstig und lärmend gebärd «.
Der Intransigeant schreibt , wenn die französische Regie -

rung in dieser Stunde ihrer öffentlichen Meinung die Genug -
tuung verschaffen wollte , die sie ihr schuldig sei , so könne sie
von ihren Verbündeten das sofortige Einverständnis dazu er -

langen , daß die Delegierten des Verbandes beim Reichsgericht
auf der Stelle zurückberufen würden .

Intransigeant schreibt ferner , daß , wenn ein halbes Dutzend
französischer Flieger morgen die holländische Residenz Wil -
Helms IL mit einem Hagel von Bomben in die Luft spren -

gen würde , dies alle Böller der Entente als ein « Tat ausglei -
chcnder Gerechtigkeit begrüßen würden . Man müsse nicht glauben ,
daß sich dafür niemand finde .

In der Bictoire erklärt Heros , das ungenügende Leipziger
Urteil gegen Major Crusius werde einen Haß von zwei

Jahrhunderten auf feiten der Franzosen zeitigen .

Guie Brotgeireideernte
In der vom Preußischen statistischen Landesamt zu Ber -

lin herausgegebenen „Statistischen Korrespondenz " finden sich
Mitteilungen über den Saaten st and in Preußen

Ansang Juli 1921 . Ueber die Aussichten für die

Brotgetreideernte heißt es da :

Das eigentliche Brotgetreide — Mnterweizen und Win -

terroggen — wird im Staatsdurchschnitt sowohl wie auch in den

einzelnen Regierungsbezirken mit mittel bis gut bewertet , was

auf einen ziemlich gleichmäßigen und befriedigenden Stand im

ganzen Staatsgebiet schließen läßt . Nach den eingegangenen
Berichten ist die Blüte fast durchweg gut verlaufen , und der

Körneransatz soll reichlich sein . Im allgemeinen kann als wahr -

scheinlich gelten , daß Aussichten auf «ine etwas besser « Brot -

tetreideernte ,
als sie die letzten Jahrs brachten , vorhanden sind .

tachteiliae Beeinflussungen können kaum noch merklich eintreten ,
da die Entwicklung dieser Fruchtarten fast beendet ist und von
Mitte Juli ab mit dem Beginn des Roggenschnittes gerechnet
wird . In der Rheingegeud befürchtet man jedoch Notreife des

Roggens , sofern die Trockenheit weiter anhält .

Diese Mitteilung bestätigt , was bisher bereits bekannt

war , dasi uns eine günstige Ernte in Brotgetreide in

Aussicht steht . Darauf hat jedoch die Reichsreaierung bei

der Festsetzung der Preise für das Umlagegetreide keinerlei

Rücksicht genommen , so daß diese gute Ernte sich deutlich be -
merkbar machen wird in höherem Gewinn für die

Agrarier , nicht aber in niedrigem Preise für den Kon -

sumenten .

Aufhebung der Zuckerzwangswirtschast
Unter dem Borsitz des Reichsernährungsministers Dr . Her -

mes trat in Stuttgart eine Konfernz der Ernährungs -
landwirtfchaftsminister der Länder zusammen . Der Presse teilt
Herr Hermes mit , daß die Konferenz mit überwiegender Mehr -
hell beschlossen habe , mit Rücksicht auf die in diesem Jahre zu ver -
zeichnend « Vermehrung des Rübenbaues , mit der bisher rund
77 Prozent der Friedensanbaufläche uon 1813/14 erreicht worden
sind und mit Rücksicht darauf , daß mit der Deckung des Inlands -
bedarf « ? aus der neuen Ernte gerechnet werden kann , die Zucker -
Zwangswirtschaft mit Beginn de » neuen Erntejahres , also mit de «
1. Ottober , auszuheben .

Der Uebergang zum neuen Wirtschaftsjahr in der Brotver -
forgunq werde sich ohne große Erschütterung vollziehen . Di «
Brotpreiserhöhung , die 40 bis SO Prozent betrage « werde , sei
nicht durch das Umlageversahren hervorgerufen , sondern fie wü « '
sowieso eingetreten , da es ohne Zufuhren aus dem Auslande
nicht möglich fei , den Bedarf zu decken .

Millionen den Lederindustriellen !
Der Volkswirtschaftlich « Ausschuß des Reichstages hat den

Schleier von einem Fäulnieherd im Reichswirt >chaftsministerium
gerissen, in dem der Ex- Wirtschaftsminister Scholz und feine Ge -
Heimräte eine höchst bedenkliche Rolle spielen .

Unser Genosse Brande » kritisierte schonungslos die Denk -
fchrift der Reichsledergesellschaft , die wir auch an dieser Stelle
unter die Lupe nahmen . Sie handelt von der Konjunkturgewinn -
abgab « der an der Häute - und Lederwirtfchaft interessierten Er -
werbskreise . Hiernach hat die Maiabgabe den Betrag von 89,4
Millionen gebracht . Das war noch unter der früheren Aera des
Rechtssozialisten Robert Schmidt . Die sogenannte August -
abgab « sollte 74 , S Millionen Mark Varabgab « und 40 Mil -
lionen Mark Sachabgabe bringen . Tatsächlich find jedoch durch
merkwürdiges Verhalten de « Reichswirtschaftsminifteriums unter
dem deutfchvolksparteilichen Lachminister " Scholz nur 42 Mil -
lionen Barabgabe und 29 Millionen Sachabgabe eingegangen .
Herr Scholz und leine Geheimräte desavouierten den Vorgänger
im Reichswirtschaftsministerium durch eine unter dem 18. Okto -
ber 1929 erlassene Bersügung . Diese Verfügung steht in direktem
Gegensatz zu einer am 28. April 1929 erlassenen . Ungezählte
Millionen verblieben durch dieses Manöver den Leder - Millionä -
reu . besonders den großen und größten Firmen , zum Schaden der
notleidenden Bevölkerung , die das teure Schuhwerk kaum noch
kaufen kann .

Ew Geheimrat Schlottmann und der Regierungsrat
Brandes suchten ihr sonderbares Verhalten mit der famosen
Ausrede zu rechtfertigen , sie feien von den zuständigen Stellen
von der schlimmen Auswirkung ihrer Anordnung nicht informiert
worden . Demgegenüber stellte unser Genosse Simon ( Frau -
ken ) fest , daß im Organ der Lädertndustriellen bereit » am 4. Okto -
ber 1929 ein Brief an das Reichswirtschastsminifterinm veröffent »
licht wurde , in dem u. a. behauptet war . dah der Referent im
Reichswirtschaftsministerium mit der Auffassung der Lederfabri -
kanten dahin einig gehe , daß jene Fabrikanten , die S9 Prozent
ihrer Vorräte zu dem von den Industriellen selbst vereinbarten
Richtpreis — 25 Mark pro Kilogramm Bodenleder gegenüber
dem bis 15. August 1919 geltenden Höchstpreis von 15 Mark —
abgeben , von der Konjunktnrabgabe befreit fein sollten .

Hierbei ist folgendes festzuhalten : Ein Konjunkturgewinn von
19 — 12,59 Mark pro Kilogramm war schon durch diese plötzliche
Lederprciserhöhung gegeben . Der größte Teil der Leder -
industriellen hat sich aber den Teufel um den Richtpreis von
25 Mark geschert . Sie haben pro Kilogramm Bodenleder aus
den unter der Zwangswirtschaft noch billig erworbenen Häutenbis zu 89 Mari Konjunkturgewinn bezogen . Genosse Simon
erklärte , daß es mehr als naio ist . wenn die Referenten de »
Reichswirtfchaftsministcriums dcju Schalmeiensang der Leder¬
krösusse folgten . Es seien auch FKle bekannt , daß man den Richt -
preis zwar buchte , tatsächlich aber höher « Preise von den Ab -
nehmern erhielt , den Mehrbetrag teilte und so den Staat um die
Konjunkturgewinnabgabe betrog . Durch das Verhalten der Sach -
Walter der Lederkönige im Relchswirtschaftsministerium sind 169
Lederfabriken , darunter 35 — 40 der größten Betrieb « , von jeder
Abgabe vollständig verschont geblieben . Scholz und sein « Referen -
ten haben sich von den Lederbaronen einseifen lassen : zum min -
besten ist der Minister von seinen Referenten schlecht beraten
worden . Den Schaden trägt gerade die arme und wenig de -
mittelte Bevölkerung .

Eine grob « Unwachcheit ist es , wenn man jetzt die Sache so
darzustellen versucht , als habe man von all dem im Reichswirt -
fchaftsminilterium nicht » gewußt . Tatsächlich hat die Reich » -
lederstelle In einem Schreiben vom 39. Oktober 1929 auf den
Widerspruch der Verordnungen vom 24. April und 18. Ottober
hingewiesen , ebenso darauf , oaß unzählige Firmen nach der letzt -
bezeichneten Verordnung keinen Pfennig Konjunkturgewinn
zahlen brauchen , und daß die » einen Ausfall von vielen Millionen

zur Folge haben würde . Bemerkenswert ist . daß keiner der bür -

gerlichen Vertreter im Ausschuß diese Korruption zu decken wagt « .

Auch der jetzige Minister Schmidt fand nur gelinde Worte der

Abwehr . Er versprach jedoch , eventuell Versäumtes nachzuholen .

Allein , aus den Taschen der Lederinteressenten bringt auch kein

Minister Schmidt mehr etwas heraus , wenigstens solange nicht .
als gewinnsüchtige Saboteure und Sachwalter der Schwer . perdie -
runden " als Regierungsrat « des alten Systems im Reichswirt -
schaftsministerium sitzen . Herr Minister Schmidt mutz schon an -

gestrengtest Obacht geben , daß er nicht in gleicher Weise von seinen
Referenten eingewickelt wird , wie sein Vorgänger , der Lach -
minister " Scholz .

Verschiedenartiges Rechtsempfinden
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht einen länge -

ren Artikel „ von besonders geschätzter Seite " , der sich mit dem

Mordprozeß Talaat Pascha befaßt . Es wird darin

ausgeführt , daß das fteifprechende Urteil einen Fehlfpruch dar -

gestellt habe und das schwärzeste Blatt in der Geschichte der deut -

schen Rechtsprechung sei . Es müsse von allen rechtlich denkenden

Menschen abgelehnt werden . Die schweren Ausschreitungen gegen
die türkischen Armenier im Jahre 1915 habe man ungeheuerlich

aufgebauscht , Talaat Pascha sei nicht für sie verantwortlich zu

machen , im Gegenteil habe keiner für die Schonung der Ar -

menier in der Regierung so stark gewirkt wie er . Die Folgen
des Freispruchs haben sich bereits bemerkbar gemacht . Der ehe -

malige bulgarische Ministerpräsident Radoslawow und «ine

größere Anzahl anderer politischer Flüchtling « hätten Deutsch -
land bereits verlassen oder bereiteten ihre Abreise vor . In der
Türkei habe sich das Volk gegen die Armenier empört , und das

Blut Talaats fei fetzt schon an vielen Schuldlosen gerächt worden .

Wir haben nach der Freisprechung des Armeniers Teilirian

gesagt , daß das Rechtsempfinden des deutschen Volkes es als das

einzig mögliche begrüßen würde und an dieser Auffassung können

uns auch die Darlegungen des Ctinnevblatte » nicht irre machen .

Nicht nur durch die Aussagen im Talaat - Prozeh , sondern schon

längst vorher durch die Veröffentlichung einwandfreier Beobachter

ist die Schuld der türkischen Kriegsregierung an den Armenier -

greueln restlos erwiesen und zweifellos ist es auch , daß Talaat

Pafcha einer der Hauptschuldigen daran war . Auch wir treten für

das politische Asylrecht ein : aber solange die reaktionären Be-

Hörden proletarischen Flüchtlingen das Verweilen in Deutschland

verwehren , solang « ist die Klag « der Deutschnationalisten , daß die

treuen Verbündeten der wilhelminischen Kriegsregierung sich jetzt

bei uns unsicher fühlen , nichts anderes als ein heuchlerisches SpicL

Kestungsgefangnis Niederschönenfeld
Der „ Vorwärts " bringt einen aufsehenerregenden Bericht über

die Zustände in dem bayrischen Festungsgefängnis Niederschönen¬

feld . Dort find , wie bekannt ist . die Gefangenen untergebracht ,
die wegen Beteiligung an der Münchener Räteregierung ver -

urteilt wurden . Am 4. Januar , so berichtet der „ Vorwärts " .

drang eine Abteilung von zwei Offizieren und über 4 9 be »

waffnete Eipoleute unter Anführung des Augs -

burger Oberstaatsanwalts Menzel in die Festung
ein und zwang die Gefangenen unter Anwendung von Gewalt

zum Ablegen der Sowjetabzeichen . Dabei wurden Kommandos

gegeben : „ Schußfeld frei ! " und „ Entsichern ! " Am

Abend desselben Tages wurde eine Verfügung bekannt gegeben .

daß bei jeder Widersetzlichkeit unnachsichtlich von der Waffe Ge -

brauch gemacht würde . Ein Bademeister der Festung rühmte sich,

er werde eigenhändigst sieben Epartakifte « wie tolle Hund « mit

dem Spaten erschlagen , wenn e » losging «. Diese Aeußerung
wurde vor Gericht erwiesen , jedoch wurde gegen den Bade -

meister nichts unternommen , wohl aber der kommunistisch «
„ Valkswllle in Augsburg , der diese Vorfälle mitteilte , de »

schlagnahmt .
Im Februar wurde dann der Amtsrichter Dr . Voll mann

Festungsvorstand . Er führte neue Repressalien gegen di «

Gefangenen durch , bei geringen Anlässen wurde Bett - , Kost - und

Hosentzug sowie Dunkelarrest oerhängt . Später übernahm der

erste Augsburger Staatsanwalt Dr . Krauß die Leitung . Dieser

verhängte mit Vorliebe Disziplinarstrafen und die

Quälereien der Gefangenen erreichten unter feiner Aufsicht schließ -

lich « inen derartigen unerträglichen Zustand , daß die Eefange -

nen am 2. Juni durch drei Parlamentäre die Wiederherstellung der

gesetzmäßigen Festungshast forderten . Die drei Ge -

fangenen wurden darauf in Einzelhaft gesperrt , am nächsten

Tage wiederfuhr 18 weiteren Gefangenen das gleich « Schicksal .
Co werden in Bayern Feftungsgefangen « behandelt , die poli¬

tisch links stehen . Der Mörder des Genossen Eisner , Graf

Area , hat hingegen die Erlaubnis , während des ganzen Tages

im Garten spazieren zu gehen . Er empfängt ungehindert Besuche .

feiert bis spät in die Nacht hinein Weinorgien in seiner

Zelle und macht außerdem allwöchentlich einen Spaziergang
in die Stadt . Die Behandlung , die den politischen Gesänge -

nen in Bayern zuteil wird , entspricht nicht den gesetzlichen Bor -

schriften . Der bayrische Iustizminister Roth sein Kappist ) wird

natürlich nichts unternehmen , um den gesetzlichen Lorschriften
Geltung zu verschaffen . Deshalb hat die R « i ch » j u st i z -

behörde die dringende Pflicht , in Bayern nach dem Rechten

zu sehen .

Aerzittche Ehrengerichte
Die Abgeordneten Braun sS . P . D. ) und Dr . Beyer -

Tharlottenburg , sowie die Abgeordneten Dr . W e y l und Genossen

haben im Preußischen Landtag folgenden Antrag eingebracht :

„ Der Landtag wolle beschließen : Da » Staatsministerium wird

ersucht , da « Gesetz über die ärztlichen Ehrengerichte
vom 25. September 1899 aufzuheben . "

Oer Krieg in Meinasien
Die Kemalisten veröffentlichen folgenden Kampfberlcht : West -

front , Abschnitt Ismed : Jnfanteriegefechte bei Bagtfchedjik und

in der Nähe von Peni - Keny und von Tatare - Zfanie . Der Feind

hat durch unser « Geschütz « und unsere Offensiv « bedeutende Ver -

luste erlitten . Abschnitt Ussad : Bei Bourlou und in der Zone von

Aidin Vorpostengefecht «. Der Feind wurde abgewiesen .
Di « . Time » " berichtet aus Malta : Niemals war der Hafen

fo leer wie jetzt , da alle englischen Kriegsschiffe «ach dem Bosporus

ginge « . Alle sind mit Kohle und Munition hinreichend versorgt .

Auch ist das Gerücht verbreitet , daß die englische Regierung die

Entsendung von Truppen nach Konstantinopel in Er -

wägung zieh «, da die alliierten Streitkräfte im Fall « eines kema -

listischen Angriffes zu schwach sein dürften .
Der diplomatische Redakteur des „ Daily Telegraph " erklärt ,

daß vor einigen Tagen die Kemalisten den alliierten Oberkommif -

saren in Konstantinopel mitteilten , daß Kemal Pascha ihnen g e -

wisse Vorschläge zu machen habe . Dm Montag verfammel -
ten sich di « Oberkommissare und erörterten dies « Mitteilung . Sie

beschlossen , den General Harrington mit der Entgegennahme einer

etwaigen Botschaft Mustapha Kemal » zu betrauen .

wettersiuez t » den Karpathen . In den Karpathen ist ein kata »
strophaler Wettcrumschlag eingetreten . Es gingen gewaltige
Schneemassen nieder . Die Temperatur sank bis auf v i « r G r a tz.
unter Rull ,



r chiapfer und Raglans zur Reise
nus Homespun und gemustertem
C h e v i o t. Jetzt M. 475 , 525 , « 50 b. » 50

F. szener Mäntel aus Strichloden , in
oraktischen Farben , Jetzt M. 250 , 275 ,
350 , 425

T elerlnen für Herren und Damen , sehr
gute Ware , Jetzt M. 250 , 275 , 350 , 425

< umml - Mfintel in vielen guten Quali -
aten und Fassons , Jetzt M. 350 , 395 ,

t50 , 550 , 625 , 750 , 850
/ ckett - AnzQge in guten Qual . u. best .

Verarbeitung , Jetzt M. 350 , 450 , 560 ,
350 , 750 , 850 , 050

Sport - Anzdge für Herren u. Junglinge ,
aus Lodenstoff , gemustertem Cheviot ,
Homespun u. Manchester , Jetzt M. 300 ,
350 , 450 , 475 , 500 , 650

Knaben - Avrzllpe in Blusen - , Schlüpfer -
und anderen Formen , aus vorzüglichen
Wollstoffen , jetzt M. 50 , 60, 70, 80,
90, 100

JQngllngs - Anzage in grosser Auswahl ,
jetzt nur M. 205 , 350 , 450 , 550 , 650

Gestreifte Hosen , grösstenteils unter
Herstellungspreis , Jetzt M. 6j , 85, 09,
112 , 121 , 135 bis 250

billige
Tage

nur Qualitätsware kommt zum Verkauf

Kottbuser Tor

Herren - u . Knaben - Konfektionshaus

Volksbühne
Sommerbtrehtton

' uh - : M Hfllleriüget
t rektion ; Max Reinhardt .

Deutslhes Zheater
7' . , : Pvtasch n. Perlmutter

Kmmerspiele
7' / , Uhr: Mesallianz

« Wes Schauspielhavs
Karlstraßr

I Uhr - Di - Weber
«Außer Adonnemnit )

' berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr-

' 1 * M. DAS

-
�OVPEt

Theater i. d.
: öuiggrätzer Str . :
i iiispiel Exl�LhueIanebruch :

OUHr- Dum l . M- Ie : Föhn( untag : Fiihn' lontag : Glaub » u. Heima «

/�omödienhaus :
! Allabendlich 7. Z0 Uhr :

. »»«»«»» Der »»»»»»»«

\ blonde Engel
1 von Robert Wluterberg
' Paul Heidewann a.
l . �osefine Dora v. Staatsth .

I'-G..
Ingevan derStraaten ,

�sa Narsen , Georg Baselt ,
ÄMet Busch, Julius Rogg.

WU -Theater
Direkt . : Victor Bnrnotvskq

Allabendlich 7»/ , Uhr :

AeWeMadesKölligs
( Konstantin , Götz)

Deutsch. Kiinsll . - MM
GestAduis

( Ralph , Korst. Otto ) .

MMrhllMSrNe « SS
n. Nm- Heki »gsi >ori u. Wollcrsö . Schleuse
Abf. Sonntag « 8. 15 vorm . u. 2. 00 nachm .
Wochentags nur 9. 00 Uhr oormittags .

Außerdem jeden Dienstag , Mittwoch und Donnerstag durch die

Ferch m SchivielWsee Ä
Marschallbrücke . Friedrichstr . — 9,15 Uhr Charl . , Tegeler Weg.
Reederei Kieck , Falckensteinstratze 48. Moritzplatz 8197.

Behrenstralls 54.
7' / , Uhr :

Persönliches Auftreten :
Johannes Riemann und

Dora Schlüter in
Cocain ( Sektkübel )
und 9 wnttere Attraktionen

_
Garderobe

auf bequemste Teilzahlung

HERREN - IC ' AH EN -
Anzüge , Hosen, ] Petotoie , Kcsiüine ,
Pa I e t o t s , Ulste r. | R 0 c k e , Kleider .
Gute Ware , solide Preise , große Auswahl .

M . Beiser , Loiürv Sirroe 67

Gold ♦ Silber ♦ Platin
Sachen und Bruch

Zeißfeldstecher
UUim kaufen zu hohem Kur « INIINI

Ratzlaff & Zimmer , Linienstr . 93

il

Ttieuter

Meiidochliitz
?' / , Uhr :

uMMSii
Residenz - Theater

. Uhr : Max Adalbert in
l » l » - « b dafür

Trianoll - Theater
Täglich 71/, Uhr :

' aily Hermeres Pier

L Jeines Theater
Täglich 7>/,Uhr :

easonoccs sotza
k omische Oper

Die Oper 7»/ ,

■ llt - Heidelberg

MWlZ ' Maker
7' «, Uhr :

Die smeiDUBfisteise

Betiiier wter
Kastanien - Allee 7. 9

Täglich <>/ , Uhr :
« Variete »

Venn kngei ztreiken !
Operette in Z Akten

Vbsst . s . Kmttto,Toi
Tel Uorltzplats 1(5077

T&glich 7� Uhr :
Litte Sänger
— lO Kierrea l —
VottJl 11 — s.

Sommer-Theaterchweizergarten
Am Frledrlchshaln 29 —32

Sonntag , den 10. Inli 1921
Das neue hervor¬

ragende Programm
und BALL .

Schlager auf Schlager .
Dazu

große Gralis - Verlosung
eines

lebe * Schi »
(vlrklics Siviii . hu HtersUvili )
Borokf . tagt . v. 10 Uhr vorm . ab.

/VjApolißlßsaiePTVj
FriedrlohstraBa 2) 8

Täglich -
Tip - Tip Hurra !

Oer Sport - Schlemlhl
mit Wilhelm Hartftcin

Rose - Theater
7' , . Uhr :

<" - n üt « PfUmclhctt rtiifp «

Variete
Koppenstraße 29
Königstadt 4114

Täglich ab 7 Uhr
j — Der große — i

| Variete - Spielplan |
2 Saroffs — Willi Schenk
— Margit und Lener —
Emil Qlaa — 2 Wallis , Duett

liltnallsialiSliKIlDiiti
um das

hn - » i - Kwrlal IM!

25 Ringer 1. Klasse
Heute, Sonnabend , ringen :

Urbach — Kopiisohko
Hansen - Esch — Mlnlgens
Schwarzöauer — Schlkat
Entscheidunfjskampf :
Plelro Scholz — Hamacher

MBMMI — » IUI IMIM

Zur Lustizreform ! Jetzt aktuell !

klo55on | uJtle
Chronologische Gegenüberstellung von Gerichts «
urteilen gegen Revolutionäre und Reaktionäre

Von Fritz Schneider preis 1 . 80 M .

Buchhandl. „Freiheit ". BerM C2. Breite Str . 8- 9

11 # ti g ' hia die
SLJsS billigsten

bei Seifenschneider ,
Piicklerstrssse 44 .

Seifen
C JaFc für Geschlechts - ,
d CS S B öt ■ ■ Z U Hanl - , Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Syphilis - Karen , Blatantersachungen ,
spez . chron . Harnleiden n. Aasilüsse . Licht - tu Finsen - Behandlg .
Ansl�Lä"«"- Dir . O . Löser , MUnzstr . 9
nahe Alexanderplatz . 9—1, 4—8, Sonntags 10—12. Damenz . separat

W WWW WS Wlel «
ist soeben erschienen

Max Dortu

Wir Männer
vom

n WlW
kauft Grofimann , Joliannisstr . 4.

I Kugang ». d. Friedrichst . ( Kt. lOg) SJOliie « 106 21

Steinbruch
Elegant tartoniert 10 Marl

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 / Breite Straße 8 - 9

SpcdiJlon ( Uerner * 6rcU $ walder Str . 29
sucht

Botenfrauen
für GeorgenKilMahe , Mehnerstraße u. Landwehrstrahe

vernnächst erscheint : vernnächst erscheint :

uussiscke kvunespvdlversz Hr . 6
Inhalt : E . PreobraschensKt : Ein neuer Zeitabschnitt . Gesetze über Naturalsteuer N . Lenin :

Zur Frage der Naturalsteuer / I . Sarin : Zurückbiegen oder Ausrichten der Front ( Ueber den neuen

Wirtschastskurs ) / W . P . Miljutin : Die gegenwärtigen Fragen der russischen Volkswirtschaft .
L . EHintschutz : Die neuen Aufg ben der Genosienschosten / A. Swidersbi : / Die proirische Durch -

führung der Naturalsteuer / Die gegenwärtige Wirtschaftspolitik Sowjet - Rußlands .

( Resolution , angenommen von der Allrussischen Konferenz der Kommunistischen Partei Rußlands .

Moskau , Mai 1921 ) / W . P . Miljutin : Die Wirtschaftspolitik des Obersten Volkswirtschastsrates .
A . Rqkow : Die Lage der russischen Volkswirtschaft . / A . KaKtyu : Vom allen Obersten Volks -

wirtschastsrat zum neuen VoitSwirtschastsrat / A . KaKtyn : Naluralsteuer und Kleinindustrie .
N . Lenin : Instruktion des Arbeits - und Verteidigungsrats an die lokalen Sowjeteinrichwngen ( Ent -

wurf ) /I . Larin , A. Holzmann , N. Aismont : Austauschfonds und Arbeitslohn / E . Barga :
Die Organisierung der bäuerlichen Landwirtschaft / E . PreobraschensKi : Papiergeld und Zwangs -
Wirtschaft / Leschäwa : Die Einfuhr und Ausfuhr Sowjet - Rußlands I M . Piolunkowski : Do «

Problem der Arbeitsorganisation in der Produktion / Ueber die Natnralprämien . ( Bericht an
den Rat der Volkskommissare ) / N . OsstnsKi : Tie Ergebnisse einer Swdiemeise / Von der

Tätigkeit des Allruffischen Ientral - Exekutivkomitees / I . Brandenburgskq : Die

Kommunisten und die Genossenschaften / N . Ossinskq : Die „alte " und die . neue " Politik der

russischen Kommunisten . / Der IV. Allrussische Kongreß der Gewerkschaftsverbände .
A. Bubnow : Die Hauptmomente in der Ennvicklung der Kommunistischen Partei Rußlands .
M . Tuchatfchewskq : Tie Rote Armee und die Miliz / A . Winokurow : Die soziale Für -
sorge in Sowjet - Rußland . / Mich . Pawlowitsch : Die ökonomische Entwicklung und die Agrarftage
in Hersien im XX. Jahrhundert / W . Kerschenzew : Die Erfolge des neuen Theater « / G . Krshisha -
nowski : Gründung eines wärmelechnifchen und elektrotechnischen Jnstiwts für wissenschaftliche

Forschung / F . TsenjuschKin : Bericht über die Arbeit des Allrussischen Bureaus der ProduktwnS -

Propaganda / N . OsstnsKi : Die Aussichten der kommenden Ernte / A. Jemschanow : Ter

Zustand deS Transportes in Sowjet - Rußlmd .
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7Lu beziehen durch : FRANKSS VERLAG G . rn . b . H. f

Leipzig , Kreuzstrasse 3 b ,
_

Berlin , Bllicherpiatz 2

Auch diese

gelten zujhrem
Orodislen . um
die beliebten

B��Jainol - 2

Erzeugnisse I,

Hautcreme

Teintwasser

Zahnpssfa
zu kaufen

RSjsnot - Parfllmerle
S. m. b. H.

BeHln - Obersohänaweide
Fernsprecher : Ohsrschw . 555.

Alt - Metalle
o erkauf : man nrr richiig

CVerberger Strafte 1
ReinirdenSorfer Strcftel07

Fabelhaft billige Preise 1

bringt unser jetzt begonnener

Saison - AusyerkaDf
Ohne Rücksicht auf den bisherigen Wert haben wir große Posten bekannt

haltbarer und erstklassiger

Schuhwaren
aufs tiefste im Preise herabgesetzt . Schwarze und braune Schuhe können Sie
jetzt riesig billig kaufen , wenn Sie sich beeilen , den Weg zu uns zu machen .
Sie sparen viel öeld und können sich auch für später mit Schuhwerk versehen .

m 50

Ein Posten Halbschuhe
Schnür und Spange , beste Leder¬
sorten , feine Formen , jetzt iQ50

98 . C0 79 . 50 ' tO

Braune Halbschuhe
la echt Chevreaux , selten
schön , nie wiederkehrend

Ein Posten Damenstsefel
fast zum halben Preis , auch 0750
Rahmen genäht

. . . . . .
vi

WeiOe Leinen - Schuhe
Schnür und Spange , la Stoff , la
Ledersohle und Lederabsatz 2Q50

49 . 50 Ü3

Ein Posten Herren - Stiefel
©cht Rindbox , kräftig und 0950
elegant . . . . . . . . .jetzt 03

Herren - Stiefel
feinste Rahmenarbeit und genäht ,
sehr elegant , durchweg 1 �950

188 . 50 , 157 . 50 XLü

Sandalen fUr Kinder
la Rindleder 35- 12 31- 35

,7 . 30 JftSO
sehr kräftig 73 . 00 57 . 60

Leder - Hausschuhe
seltener Gelegenheitskauf JQ50
gutes Leder , sehr haltbar L*3

SMoladen
Bonbon » , Frnchtstange «
ufn ». kaufen 6te Immer am
billigsten bei

Schneider

MeuberMM 27 .

Zeitzfeldstecher
K- und 8 fach, kauft ständig

M. Steckelmann ,
BezlinW »»PotsdarnerTtr . lSS

iLützow 9289) .

Jeder Betriebsrat muß die
Schrift von Rud . Hilferding
»Die SoziaNsierung und die
Machtverhältnisse der Klassen '
lesen. Preis 2 . — Mk. ( Porto
extra ) . Zu beziehen durch die
Buchhandlung . Freiheit %
Berlin E2, Breite Strasse 8-9.

i &uril &ujk.
Ihr „Par . s . n" hat rourderout
geholten , drst Cb«rtiob «ar . ,ic
nachetnand . Haben wochenlang
ihre Äunit nmfonfi oerf. . jabic
lang habe tch alle ärzU . Mtnel
ohne »rfolg angewandt . Ihr
fsr »»«! brachte mir vällige
Hellung . Lehrer kl B , er . So
wurden lchon Aanlenoe befreit .
is . vo. Ott « Reichel , « er »
Itm 4 « Sv. »ilenbabaftr . 4.

Anöardain nach xrodo «kon�sn einrelnsr k- nrlisn tn Lraan . Schwarz und Lack .
spottbrVj im Preis .

Stbnbvertriebsbaus . Alexanderpiatz '
P . Gärtner & Co .

Eingang Neue Könlgstr . 47jÄg . r
IT direkt am Alexanderplatz um — si

DmWr letMeiter - Manii
Pewattlingssielle Perlm 91. 54, Sinienttr . 83=85

Geschöstszeit von vorm. 9 Uhr bis nach «. 1 llhr .
TeMov : Bml Norden 185 . 12Z9 . 1987 , 9714 .

Achtung ! Arbeitslose . Achtung !

Am Montag , de « 4l . Jali 4024 , vormittag » Uhe ,
im Sift »ng » saal de « Berba » » » ha » | e » , Llnienstr . SS —85,
lt . Stock

Versammlung
der arbeitslosen Bauanschläger .

- Mitgliedsbuch legitimiert -

M
M

Unzen
Sammlungen i

kauft Ball , Berlin ,
WUHelmftr . 40/47

ü n zen
Handlung

Die OrteoertooltMug .

AUSVERKAUF !
Quramipeierinen . . von M. 40, — an
Strümpfe . . . . . .. M. 2,50 .
Unterhosen . . . . .. M. 5, — ,
Hemden . . . . . . .. M. 12, — .
Deutsche Unit . ( Ho. e n. joppe ) T M. 60, — „
verkaufen mir teils neu unter Fabrikationspreis , teils
instandgefetzt und gewaschen , teilwcise aus deutschen und

Entente - Hecrec bestünden , über 25vl)(X) Stück
Außerdem amerlfianifche und englische Uniformen ,
Chauffeurjoppen , Wickelgamaschen und Pferdedecken
von erstklassiger Beschaffenheit und anderes billigst . Auch
Abgabe größerer Quaniitiite » an Kleinhändler

Verkauf : Köpeutdier 8tr . t45 .

ß . Kaufmann & Co .

Melallai &eitef-Uertianil
VerwaltgugotaM » Berlin .

Bemfitet nnfere 3nfeten eil!

Todes . Anzeige
Den Kollegen zur Räch -

richt » das folgende Mit¬
glieder gestorben find :

Der Rohrleger
Christof Mutzeck

taiensee , Schweidnitzer
ttatze 2. am 5. d. M.
Die Beerdigung findet

am Sonnabend , den 9. 7. .
nachm. VjS Uhr, von der
Leichenha lle de» Wilmers -
dorser Kirchhofes . Berliner
Strasse tot —tus . «uis statt .

Ferner :
Franz Reinicke

am 6. d. M.
Die Einäscherung findet

am Monlag , den 11. 7. ,
nachm . 6 Uhr. im Kre¬
matorium Gertchtstr . statt .

Ehr« Ihrem Andenken !
Rege Beteiligung wird

erwartet .
Sit iJrt�oermaUung .

Wanderkarten
für alle Gegenden
erhält man in der

Suchhandlung r e ih
Brehe Strasse 8—9.

AllesintoStoBenstellendS ' SÄ' s
Leihhaus Brunnenstraße 5

Herren - Anzüge , teils a. Seid »
Wert bis 800 M. , )8 Z 300 850 . 003 ( 0.
Fem . KreuzfDchao . Sea , mantalusW ,
SO"; , herab gase izL Keine Lombard * .

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

auf Teilzahlung

KleinsteBn - u. Bbzahlaag

MStl - kftll
Gr. Franksmter Str . 58

5 Min . D. AlexanderpL

Filiale : »oSftr . 47 . 48 .
5 Min . ». Bhf. »esundbr .

Foto - Apparate

u. Dcdarfsart . Liste 101 i. Foto-
lndu»trieBerllnl8 . Frledriohatr . 14

Stahl waren - Produktion „Solidarität "
Waren - G. m. b. H.

Ohligs bei Solingen

Genossenschaftliche Erzeugung Sollnger Stahlwaren .

Für Geschäftsbetriebe f. 71P,e. hlen. -S' ir : Bureauscheren , Speck - ,
- - Wurst - , Käse - , Bäckerei - und Brot¬

messer , Fett - und Seifenstecher , Dosenöffner usw .

Fleischereibedarfsartikel in großer Auswahl : Beile ,
-

„ - - Aexte , Hauer , Sägen ,
Stahie , sowie für jedes hach : Schneidersclieren , Sattler - ,»» tt —ä. — -- - �� A_ RRT��.1. _ _ _ _ _«_ __ _ __ r •• . r� »
- - - -- - - -, " AT WISIIWSUVI awilCI eilt oniiiCl
benuster - d. Gärtnermesser , Werkzeugraesser für alle Berufe .

Znm Verkan ! an die Nitoiieder bieten wir den Kpnsumvereinen
- an : Bestecke in jeder Aus¬

führung und Preislage , Alpaka - , Britannia - Zlnnstahl - und
Aluminiumlöffel , Brot - und GemOsemetser , Taschenmesser
in mannigfaltiger Ausführung , Scheren in jeder Art , Haar¬
schneidemaschinen , Rasiermesser und Rasierapparate .

I
Wo Konsumvereine unsere Waren nicht führen , bitten wir die
Verbraucher um Aufgabe der Bestellungen an unsere Adresse .
GewerkschaftshSuser u. Gastwirte blllen wir um Anforderung unserer Preisliste . i

Wir stellen unsere Waren in vorzüglicher Qualität her und ver¬
wenden nur allerbesten Stahl bei Berechnung billigster Preise .

Kleide Dich billig, elegant ! mSRS
_ _ _ _ � KnaTHmds . . WX>i # a1 ». .. »»lllitt »Ii « « tU » n ©. « AKutvl , ©norm hüliS -

biscb beendetes Laison

im Lsikkaus Horitzpistz SSs
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Einigung mit den Gutsarbeitern ?

D « Magistrat verlätzt seinen Scharsmach - rst - ndpvait .

Der Magistrat beriet in seiner gestrigen Sitzung über den Aus -

stand der Gutsarbeiter . Ursprünglich war er von der Meinung

ausgegangen , daß eine Mehrausgabe durch Lohnerhöhung auch

gedeckt werden müsse . Es könne deswegen keine andere Deckung

für die Mehrausgabe in Frage kommen als eine solche , die sich

aus dem Betriebe selbst erzielen lasie . Hierbei ist von den Güter -

arbeitern selbst auf die in Aussicht stehende Erhöhung der

Eetreidepreise hingewiesen worden . Der Magistrat glaubt

aber , hiermit nicht rechnen zu bürfen , weil sie aus anderen Ge -

bieten der Stadtverwaltung wieder zu erheblichen Mehrausgaben
für Löhne usw . führen werden .

Der Magistrat bejchlo ' g demgemäß , heute Zwar den ansftändi -
gen Eüterarbeitern 754 Prozent Zuschlag zu den sämtlichen Var -

löhnen zu gewähren , aber mit der ausdrücklichen Maßgabe , daß

diese Mehrausgabe eingebracht wird durch höhere Einnahmen
oder durch Ersparnisie auf den städtischen Gütern selber . Nur

mit dieser Maßgabe hat sich der Magistrat zu dieser Bewilligung

bereitgefunden .
Bezüglich des Mitbestimmungsrechts hat der Ma -

gistrat sich damit einverstanden erklärt , daß die Pachtver -
träge wiederkehrend den Betriebsräten zur Einsicht vorgelegt
werden . Was die Mitwirkung bei Entlastungen anlangt , hat der

Magistrat zugestimmt , mit dem Borbehalt , daß bei Differenzen
über die Berechtigung einer Kündigung der Lohn für die Zeit
vom Entlastungstag ab nur dann gezahlt wird , wenn die end -

gültige Entscheidung die Kündigung für unberechtigt erklärt .
Borausgesetzt , daß die Organisationen diesen Beschluß des Ma -

«istrats gutheißen , wird sofort der Berliner Stadtverordneten -
Versammlung eine Vorlage zugehen , unter der ausdrücklichen
Voraussetzung , daß auf der geschaffenen Grundlage sofort die
Arbeit auf den Gütern von den Ausständigen wieder aufgenom -
men wird . Streiktage werden nicht bezahlt . Andererseits
soll aber das während der ersten Zeit gewährte Deputat nicht

angerechnet werden . Maßregelungen dürfen von keiner Seite

vorgenommen werden .
Es ist anzunehmen , daß die Organisationen diesem Beschluß

beitreten werden ! zum mindesten liegt doch ein erhebliches Zu -
rückweichen von dem zuerst eingenommenen Scharfmacherstand -
punkt des Magistrats vor . Immerhin muß . wenn sich der Ma -

gistrat auf eine 7�prozentige Lohnerhöhung geeinigt hat . die

Haltung der Rechtssozialisten auch innerhalb des Magistrats mehr
als zweideutig gewesen sein .

Der „ Vorwärts " fühlt sich schon bemüßigt . Wahlmache
zu betreiben und tut dies nicht einmal in geschickter Weise . Wir

Haben wiederholt darauf hingewiesen , daß die Verhandlungs -

grundlage sowohl im Stadtverordnetenausschuß wie in der

Donnerstag - Konferenz der sozialistischen Körperschaften der An -

irag unserer Fraktion war : jetzt stellt es der ,Bor -
wärts " so dar , als sei die zustandegekommene Entschließung� das

z Verdienst seiner Parteigenossen . Der ,vorwärts " schreibt frank
j ' Zued. frei : ,

. . Die Versammlung nahm diese von sozialdemokra -
tischer Seite eingebracht « Entschließung einstimmig an und
machte sich somit die Forderungen der sozialdemokrati -
scheu Vertreter zu «igen , die die Grundlage der Verhandlun -
gen find , über die wir an der Spitze des Blattes berichten . "

Das ist so ziemlich die dümmste Art . auf die man Wahlagitation
treibt . Zn Wirklichkeit haben die Rechtssozialisten von Anfang
an bis zur gestrigen Magistratssitzung eine merkwürdige , mehr -
fach wechselnde Rolle gespielt und möchten sich jetzt gern die

von Anfang an konsequente und — wie sich zeigt — taktisch rich -
tige Haltung unserer Fraktion „ zu eigen machen " .

Das Bezirksamt l ( Mitte ) hat mit dem 8. d. M. die Geschäfte
des Dezirkssteueiamtes l übernommen . Hiermit gehen in seine
Zuständigkeit die Veranlagungsgeschäfte der wesentlichen Steuern
seines Eefchäftsbezirks über , so die Grund - , Hausangestellten - ,
Wohnungslurus - , Lustbarkeits - , Beherbergung » - usw . Steuer .
Zn welchem Umfange sich hiermit die Geschäfte des Bezirks er -

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croistant - Ruft

W. . cir - chtn »« «rt - teio

Est wühlte erregt weiter w den Briefen , aber er fand nur

Rechnungen Notizen . Aufzeichnungen , nichts , das er in Zu -

sammenbana mit dem Verkauf hätte bringen können . Zu -

letzt fiel ihm ein Stück Papier in die Hand , das aussah , als

hätte es ein Mensch zerknüllt . Peter glättete es . weil es

die Schrift des Vaters trug . Dem Datum nach war es

etwa zwei Monate nach dem ersten Brief geschrieben .
Peter las :

„Lieber Schwiegervater ' .
Da Du nicht helfen wolltest , bleibt mir nichts übrig , als

Dir die nackte Tatsache mitzuteilen : der Weiher m,t der

Wasserkraft ist an Thomann übergegangen . Du meintest ,

ich hätte aus dem Wald Geld herausschlagen sollen ; erstens

rühre ich den Wald nicht an . der ist nun emmal nur zu sehr

ans Herz gewachsen und geht mir über den Wecher , zwei -

tens läßt sich sowas nicht übers Knie abbrechen , und mome

Schulden waren Ehrenschulden - Du w. rst sie anders

" ennen . sie mußten an einem bestimmten Dermin zurück -

gezahlt werden Du sagtest mir u. a . es wäre gut . wenn

Angele mehr Rückgrat hätte : ich bm der Vo�- hu�dan�
5�. daß sie es nicht hat . Du machst ihr einen Vorwurf

daraus Vifc sie mich blind liebt , sie liebt mich ebe� wie ich
bin . Dewe übr?gen Vorwürfe , die sich m ziemlich starken

Ausdrücken bewegen , Leichtsinn . Mangel an Energie . Leb -

sucht usw. . übergehe ich am besten . A quoi bon ?

Du findest serner den Ton meines «riKs b�schikos
und

frivol solch ernsten Sachen gegenüber . Werden dw Dlnae

anders , wen ich sie wie ein Spießer nehme ? Erlaube mir .

» u sagen , daß ich Dein Tun engherzig , l « fast rachsüchtig

Sunden habe . „ So , jetzt hat er ' s ! Du zwingst mich , D

en ferneren Einblick in meine Verhältnisse � . 5 _
•

Du magst mich also weiter für einen Verschwender und

Lumpen halten , nur möchte ich Dich �. �u�n. incht f

Angele einzuwirken und ihr eine ähnliche Meinung ociz�
bringen suchen , denn Deine Tochter liebt mich und soll mich

stets lieben . Angele und die Kinder sind �

Beilage zur „Freiheit "

weitern , erhellt aus der Tatsache , daß mit dem Uebergange der

Veranlaqungsgeschäfte ein Bestand von lIZ Personen ( Beamten

und Hilfspersonal ) mit übernommen « wird . Der Uebernahme der

Verwaltungsqeschäfte schließt sich demnächst auch der llebergang

der dem Bezirk zugewiesenen Steuerkasien an .

Berliner Verkehr

Pläne für die verbessernng des Stadtbahnverkehrs .

Der Eisenbahndirektionspräsident Wulff hielt vor Vertre -

tern der Berliner Presse einen Vortrag über die Elektrisierung

der Stadt - und Ringbahn . Er teilte mit . daß augenblicklich

Millionen Personen täglich auf der Stadt - und Ringbahn

befördert werden . Auf der Stadtbahn verkehren in der Stund «

durchschnittlich 24 Züge mit je 500 Sitzplätzen . Damit fei die

Eisenbahndirektion an der Höchstgrenze ihrer Leistungen ange -

langt . Dennoch könnte man den Anforderungen des stets

wachsenden Verkehrs nicht in allen Teilen gerecht werden . Aus

diesem Grunde müssen die Arbeiten zur Elektristerung der Stadt -

. „ n «„ as «,,/ » »rt - hinf werden , und diesi

die Stadtvayn zeriig nr uno mir v e »

b e i t e n auf der Strecke Stettiner Bahnhof — Ber -

nau bereits begonnen hat . Wenn nicht unvorhergezehen « Hin -

dernisse sich dem Bau entgegenstellen , so könnte die Z n b e t r i e b-

nähme dieser Strecke bereits im Frühjahr 1923 er -

folgen .
Der elektrische Strom für die nördlichen Bahnen soll von den

städtischen Elektrizitätswerken Berlin entnommen werden , wäh -

rend man für die Stadtbahn den Strom aus dem Fernkraftwerk

Eolpa herleiten will . Man beabsichtigt , auf der Stadt - und Ring -

bahn elektrische Triebwagen einzuführen , die 600 Sitzplätze

haben . Aus der Stadtbahn sollen in der Stunde 40 Züge

nach jeder Richtung verkehren , so daß man eine Zug -

folge von 90 Sekunden hat . Für die Elektristerung der

Stadtbahn ist ein « Arbeitezeit von zehn Iahren vorgesehen wor -

den . Desgleichen will man schon jetzt mit dem Ausbau der Fahr -

kartenschalter beginnen , da sich die Klagen über ungenügende

Abfertigung des Publikums häufen . Der Präsident betonte , daß

er angeordnet habe , daß auf der Stadtbahn stets zwei Fahr -

kartenschalter aus jodem Bahnhof geöffnet sein müssen , und daß

in verkehrsstarken Stunden werter « Schalter zu öffnen sind . Zur

genauen Durchführung dieser Anordnung ist eine strenge Kon -

troll « der Schalter angeordnet worden .

Peter sprang auf . Unmöglich konnte der Großvater der

Mann gewesen sein , den ihm die Katzebergern geschilder

Gestern vormittag verließen die ersten Feriensonderzüge Berlin .

Der Andrang aus den Fernbahnhöfen war so stark , daß die Schutz -

polizei zum Teil die Bahnsteig « sperren mußte . Auf dem Stet -

tiner Bahnhof . setzt « der Berkehr in den frühen Morgen -

stunden ein . Es waren mehrere Feriensonderzüge eingelegt . Die

Karten zu diesen ersten Sonderzügen waren bereits vor mehreren

Tagen ausverkauft . Zu jedem Sonderzuge waren nicht mehr

Fahrkarten verkauft worden , als Sitzplätze im Zuge vorhanden

waren . Insgesamt werden vom gestrigen Tage an bis zum

17. Juli 35 Feriensonderzüge von Berlin abfahren . Während

für die ersten Sonderzüge ein « besonders stark « Nachfrage war

und die Karten in kurzer Zeit ausverkauft waren , find für die

später abgehenden Züge noch reichlich Fahrkarten vorhanden .

Platzkarten können in diesem Jahre nicht ausgegeben werden ,

eine Bestellung von Abteilen für sechs Personen ist aber zulässig .

Bahnsteigkarten werden auf Anordnung der Eisenbahndirektion

nicht verkaust . Nur Kranken und Kindern ist die Mitnahme

von Begleitpersonen auf den Bahnsteig unentgeltlich gestattet .

Auch auf dem Bahnhof Charlotrenburg und auf dem

E ö r l i tz e r Bahnhof ist der Andrang zu den Fernbahpsteigen

sehr stark .
Zur gleichen Zeit hat auch die Eisenbahnverwaltnng Ferien -

Sonntagszüge zu ermäßigten Preisen eingelegt .

Diese verkehren nach Freienwalde . Eberswalde . Fürstenberg ,

Dahmsdorf - Müncheberg , Lübben , Lübbenau , Teupitz , Scharmützel -

fee , Storkow und Hubertushöhe . Der Fahrkartenverkauf zu diesen

Zügen findet an jedem Sonnabend statt . Auch hier werden nicht

mehr Karten verkauft , als Sitzplätze vorhanden

sind .

Die Vezirksversammlong de » IS . Verwaltungsbezirk », Treptow .

beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung zuerst mit der Einsetzung

« ine » Erwerbslosenausschusse », der aus je 6 Arbeitgebern und Ar -

beitnehmern bestehen soll , die vonder Bezirksverfammlung qewäblt

werden : dem Ausschuß werden auch gleichzeitig die Demobil -

machunqsangelegenheiten übertragen . Die Arbeitnebmer schlägt

die Bezirksgewerkschaftsunterkommission vor .

Ferner wurde der Bvirat für Kriegsbeschädigte und - hinterblie -

vene gebildet , in dem u. a. acht Vertreter der Kriegsbe ' �' ädiqten -

organifation tätig fein werden . Etwas lebhafter wurde es bei

hattel Er war bartherzig , er war abscheulich , er war ganz

wie Alwine ! Man mußte ja Mitleid mit dem Vater

haben ! Er war ganz und gar auf seines Vaters Seite ,

und die Härte des alten Pfarrers empörte ihn . Er steckte

die beiden Briefe zu sich, und ein Hochgefühl überkam ihn ,

daß er sich förmlich streckte , als er die Stiege hinunterging

und bei sich sagte : „ Wartet nur , bis ich groß bin , wir krie -

gen ihn wieder , ich will dafür sorgen ! "

Jetzt war er ein anderer geworden , alle sollten noch ihr «

blauen Wunder an ihm erleben ! Jetzt wollte er , und es

wurde gewiß etwas Großes , wenn er ernstlich wollte !

Doch vergaß er feine großartigen Entschlüsse und seine

Gehobenheit ganz , als er wieder auf das kleine Paket stieß .

das ihm Heinrich für Gretchen hinterlassen hatte .
Er war doch gar nicht verpflichtet , es hinzutragen , ganz

gewiß nicht ! E. r konnte es tun . ja . — und mit einem

heroischen Etschluß steckte er es in die Tasche . Sofort zog

er es wieder heraus , tastete daran herum , befühlte den

Umschlag : „ Pfui , welche Schande ? Das tut kein anstän -

digcr Junge ! " Aber während er dies dachte , hatte er pfei -

fend die Schnur gelöst , — das Herz klopfte ihm gewaltig —

ein in Seidcnpapier eingewickelter Gegenstand fiel heraus
und blieb zugleich mit einem Briefchen in seiner Hand . Die

Versuchung war zu groß , Peter öffnete den Umschlag . Der

Brief enthielt nur ein paar Worte :

„ Eine kleine Erinnerung an den letzten Sonntag in

K lautern . Es ist das kleine Eoldherz , das Du Dir so sehr

gewünscht hast . Vergiß mich nicht ! Ich denk « immer an

Dich ! Dein Heinrich . "

Peter warf den Brief fort . Er schämte sich in Grund

und Boden hinein und wußte doch gewiß : er hatte es

rade so gemacht , wenn er es noch einmal zu tun hätte !

Das brannte ja wie Feuer , ob man das Ding in der

Schublade hatte , in der Tasche , oder in der Hand hielt !

Wie kam denn Heinrich auf einmal dazu , Gretchen Geschenke

zu machen ? Früher konnte ihn Gretchen gar nicht leiden .

Er war nur der Geduldete dort : sie lachte über ihn , hän -

selte ihn , denn nie wollt « er mittollen , weil alle wilde Lust
und Raserei ihm zuwider war .

Dagegen er ! Oho ! Peter fühlte sich ganz als der . zu

dem Gretchen gshörte . Warum aber traf sie ihn nun heim »

lich in Kaiserslautern ? Wie kam es , daß er ihr ein Gold -

herz schenkte , das sie sich gewünscht ? Sein Gesicht flammte .

Ach! Er hätte « s ihr auch gegeben — alles , was sie per «

Sonnabend , 9 . Juli 192�

der Beschlußfassung über die Fertigstellung des Freibades in Ober - -

schöneweide . Das Bezirksamt schlug ner , den idtaaistrat zu er -

suchen , die im Etat gestrichenen 15 000 Mark , zur Errichtung eines

Sprungturmes erneut zu bewilligen . Alle Bürgerlichen , ein »

schließlich der S . P. D. , waren dagegen . Unsere Vertreter

wiesen mit Recht darauf hin . daß der Sprungturm und Steg nicht

nur zur Erteilung von Schwimmunterricht benötigt werde , sondern

auch eine Anziehungskraft ausübe für die Sportler und Sport »

verbände , und somit eine erhöhte Einnahme ermögliche . Der An »

trag wurde gegen Unabhängige und Kommunisten abgelehnt . Ein »

Petition der Mieterschutzverbände aus Beibehaltung der „ ört «

lichen " Wohnungskommissionen entfesselte eine lange und lebhafte

Debatte . Die Eingabe wurde als Material an die Baudeputation

verwiesen . Ein trostloses Bild wurde aus einem Bericht des

Johannisthaler Elternbeirates über die dortigen Schuloerhält »

nisse entrollt . Man glaubte , Johannisthal liegt in Hinterpom »

mern . Der frühere Gemeindevorstand hat eben alles versäumt .

Der deutschnationale frühere Eemeindevertreter und jetzige Bc -

zirksverordnete Lehrer Dreibrodt aus Johannisthal erregte mit

feinem Gestammel von der guten , alten Zeit teils stürmische

Heiterkeit , teils lebhafte Entrüstung . Er wurde von sozialistischer

Seite gehörig gestäupt . Ein Antrag , die Schuldeputation soll so »

fort eine Kommission zur Untersuchung und Abhilfe entsenden «

fand dann einstimmige Annahme .

Schönebera - Friedenau . Die Ferienkolonie deginnt Mittwoch .

den 13. Juli . Meldungen für die Ferienkolonie müssen bis

spätestens Sonntag bei der Geschäftsleitung abgegeben sein .

Spätere Meldungen können in den ersten Tagen der Ferienkoloni «

nicht berücksichtigt werden . Die Gruppenleiter und Abteilungs -

führer , die Meldungen in Händen haben , müssen dies « ebenfalls

bis spätestens Sonnabend bei der Geschäftsleitung abgegeben

haben . — Die Bezirksführer müssen unbedingt die Sammellisten

beim Genossen Dörrwald abholen .

Oer Prozeß gegen Assessor Böhmer

Unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Gerstel begann

gestern vor dem Schwurgericht I ein umfangreicher Prozeß , bei

dem es sich um groß « Betrügereien mit gefälschten

Ein - und Auefuhrfcheinen handelt . Wegen schwerer

Urkundenfälschung und Betruges müssen sich verantworten der

Kaufmann Erich Stiller . Kaufmann Otto Kruse , Ge »

richtsassessor a. D. Henning Böhmer und Kaufmann Richard

H äh n.
In der Potsdamer Straße befindet sich die Niederdeutsche Han »

delsgesellschast , die Unternehmungen aller Art betreibt . Der

. - x . x» . 5Z - 4 »mckait war der Angellagte Assessor

V/lll «- w

- - - -

wandte sich nun an die Niederdeutsche Handelsgeicuzcyasi ran u- i "

laubnisschein « für den Außenhandel : sie erhielten die gewünschten

Bewilligungen zwar alsbald zugestellt , jedoch sollen die Papiere

gefälscht gewesen fein . Zur Anklage stehen vier Fälle .

Einer schweizerischen chemischen Fabrik sollen drei gefälschte

Einfuhrscheine gegen Zahlung einer „ Provision " von

40 000 Mark besorgt worden sein . In einem anderen Falle

erhielt Böhmer für die Beschaffung eines Einfuhrscheines für

Benzin , das die Stadt Elberfeld benötigt «, eine Million

ausgezablt . Böhmer trat hierbei als vortragender Rat des

Reichswirtschaftsamtes auf .

Als Berteidiger fungieren die Rechtsanwälte Leopold . Meyer ,

Nybell , Sack , Dr . Frey . Dr . Karl Löwenthal und Flügge . Für

die Verhandlung sind mehrere Sitzungstag « in Aussicht ge -

nommen .
Der Angeklagte Stiller gibt bei seiner Vernehmung an , daß

er im Felde einmal verwundet worden sei und nach seiner Rück -

kehr im Jahre 1919 zunächst mit Brillanten gehandelt habe .

Eines Tages fei er mit dem Angeklagten Kaufmann Kruse in

einem Cafö bekannt geworden . Bei dieser Gelegenheit fragte

Kruse ihn , ob er vielleicht Beziehungen zum Reichswirtschafts -

amt hätte .

Polizeibeamte al » StenermarkenfSlfcher . Angeklagt wegen

Herstellung bzw . Verbreitung gefälschter Steuermarken . Betruges .

Amtsunterschlagung bzw . Beihilfe hierzu waren die Polizei -

Wachtmeister Albert Petschukat , Paul R « e h ,

Bruno P a r s ch a u und Fritz D r a e g e r , serner der Kon -

strukteur Fritz Eottlieb aus Spandau , der Schankwirt

Tarl N o a ck , der Buchdruckereibesitzer Fritz Strahlen -

dorff und der Buchdrucker Bruno Glutsch . — Wie die

Verhandlung ergab , hatte Petschukat der ihm unterstellten Po -

lizeikasse 40 000 Mark unterschlagen und war auf den Gedanken

■ » » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ —

langte . — Und er würde ihr auch jetzt etwas geben , ganz

gewiß .
So stand er am Abend vor seiner Kommode und riß alles

kunterbunt heraus , kleine Muscheln , bunt « Steine , seine

Markensammlung , ein feines Notizbuch , das er zu Weih -

nachten bekommen , feine Bücher , das war alles nichts für

ein Mädchen . Zuletzt fiel ihm ein Messer in die Hand , ein

Perlmuttermesser war ' s , und sein ganzes Herz hing daran ,

weil seine Mutter es ihm geschenkt hatte ! Nein , das konnte

er nicht wegaeben , er hatte es viel zu lieb ! Aber es fand

sich nichts anderes , und wenn Heinrich ein Eoldherz schenkte ,

mußte er das schenken , was ihm am liebsten war ; das Gold -

herz war teuer , aber das Messer war weit mehr wert , weil er

es liebte . Mit schwerem Herzen legte er sich zu Bett , und

der erste Gedanke am Morgen war das schöne Perlmutter -

messerchen .

Ach, es war wirklich nicht leicht , sich von ihm zu trennen ,

besser , er steckte es gleich , fest eingewickelt , in die Tasche

und zog es nicht mehr heraus , bis er in Haseberg war . — >

Wie frisch der Morgen glänzte ! Der gestrige Regen lag '

wie Tau auf dem Gras , Nebel zogen am Wald hin , aber

drüber schien die Sonne , und die Vögel sangen , als hätten

sie wochenlang schweigen müssen . Alwine und Helene waren

zu Peters Verwunderung schon in aller Frühe im Garten .

Alwine war eitel Tätigkeit , schaute in jeden Winkel , besah

sich jedes Gemüsebeet , während sich Helene nur mit den

Blumen zu schaffen machte . Sie trug ein helles , steifgestärk »

tes Kleid , das bei jeder Bewegumz förmlich knatterte , und

hatte sich eine große Schleife ins Haar gesteckt .

Behutsam ging sie mit feinen Schühlein in den noch

nassen Beeten umher , riß dunkle Stiefmütterchen ab und

preßte sie in ihren Gürtel : sie hielt die Rase mit Vorsicht in

jeden Jasminbusch , um ja nicht naß zu werden , während

Alwine mit derben Schuhen über die Buchs - Einfassungen

stieg und jätete , den grauen Rock aufgeschürzt , rot und heiß

vom Arbeiten .

Peter sah ihnen verwundert zu . Was hatte denn Helene

in aller Frühe im Garten zu tun ? Gewöhnlich lag sie doch

lange in den Federn !

„ Frühaufstehen ist eine plebejische Gewohnheit, " äußerte

sie . „ einen feineren Menschen macht das kaput für den gan -

zen Tag , ich wenigstens werde einfach stupid , wenn ich früh

geweckt werde . "

( Fortsetzung folgt )



« kommen , um die Anterschlagung zu verdecken , falsche Ein -
kom- mensteuermarken anzufertigen . In Gemeinschaft mit den
übrigen Angeklagten wurden solch « Steuermarken mit Hilfe - der
von Gottlicb angefertigten Klischees hergestellt und in den Ver -
kehr gebracht . — Das Gericht erkannte gegen P « t s ch u k a t ,
R e e h und N o a ck auf je lIahr Gefängnis , gegen
Eottlieb auf g Monate , gegen P a r s ch a u auf
7 Monat « , gegen Strahlendorff auf 4 Monat «
und gegen G l u t s ch auf 3 Monate Gefängnis .

Wahlen für das Gewerbe « und Kaofmannsgericht
Damit die Wahlvorbereitungsarbeiten für das Gewerbe - und

Kaufmannsgericht der Stadtgemeinde Berlin alsbald beginnen
können , wird vorläufig folgendes zur öffentlichen Kenntnis ge -
bracht :

1. Zum Wahlleiter ist Herr Stadtrat Poetsch , und zu seinem
Stellvertreter Herr Stadtrat Schüning ernannt worden .

2. Folgende Wahltermine sind festgesetzt worden :
a) für die Eewerbegerichtswahlen : 1. aus dem Kreise der

Arbeitgeber : Freitag , den 19. August 1921 , 2. aus dem Kreise der
Arbeitnehmer : Sonntag , den 21 . August 1921 : d) für die Kauf -
mannsgerichtwahlen : 1. aus dem Kreise der Kaufleute : Freitag ,
den 26. August 1921 , 2. aus dem Kreise der Handlungsgehilfen :
Sonntag , den 28. August 1921 .

3. Die Wahlen beginnen um 9 llhr vormittag « und werden
um S llhr nachmittags geschloffen .

4. Die Wohlvorschlagslisten sind spätestens 2 Wochen vor den
einzelnen Wahltagen dem Wahlleiter einzureichen .

Angestellte in Reichs - und Staatsbehörden !
Montag , den 11. Juli 1921 , abends 7 Uhr , findet in den

Sophien - Sälen , Sophien strotze 17/18 , eine öffentliche Versamm¬
lung aller Reichs - und Staatsangestellten statt . Tagesordnung :
1. Die Verschleppung der Tarifverhand lungen .
2. Der Vorrat der Eewerkschaftsbünde . 3. Unsere
Forderungen . Referenten : Ernst Caminer vom Zentral -
verband der Angestellten , Paul Rothe vom Deutschen Werkmeister -
Verband und Arthur Queitzer vom Bund der technischen Angestell -
ten und Beamten . Freie Aussprache . Kolleginnen und Kollegen !
Erscheint in Massen ! Gestaltet dadurch die Versammlung zu einer
machtvollen Kundgebung gegen die bisherige Verschleppung der
Tarifverhandlungen .

Afa - Bund , Ortskartell Grotz - Berlin .

tt S p . Metallarbeiter in Spandau
Am Montag , den 11. Juli , nachm . 4X llhr , im Lokal von

Fender , Moltkestratze 6, Versammlung aller im Deutschen
Metallarbeiter - Verband organisierten U. S . P . D. - Mitglieder .
Sehr wichtige Tagesordnung ! Partei - und Gewerkschaftsausweis
legitimiert .

Zcntralverband der Maschinisten und Heizer . Am Sonntag ,
den 19. Juli 1921 , vormittags 9 Uhr , findet eine autzerordent -
liche Mitgliederversammlung in Böckels Festsälen , Weberstr . 17 ,
statt . Tagesordnung : Bericht der Delegierten vom Verbands -
tag . Es ist Pflicht aller dienstfreien Kollegen , zu erscheinen .

Dir Ortsverwaltung .

Kurzarbeit und Kohlenfrage . Eine im Stadttheater Moabit

stattgefundene gutbesuchte Betriebsversammlung der . Firma
E. Z wietusch u. Co . beschaftiate sich mit dem Thema „ Kurz -
arbeit

' — . Kohlenfrag « " . Der Beiriebsratvvorfitzende gab den

Gfschüftsbericht und behandelte ausführlich diese Fragen . Di «

Versammlung ging nach langer Debatte auf die Verwirklichung
der 19 Punkte ein , und wurde folgende Resolution angenommen :
„ Angesichts der immer mehr um sich greifenden Arbeitslosigkeit
und Kurzarbeit , sowie der andauernden Preissteigerung samt -
licher Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände verlangt die im
Stadttheater Moabit versammelte Belegschaft der Firma
E. Zwietusch u. Co. , daß der A. D. E . V. alle Mittel zur An -
wendung bringt , um endlich die von ihm im März 1921 auf -
gestellten 19 Punkte zu verwirtlichen . "

Bis Hölle der Gefangenen
Schock und Kruska vor dem Reichsgericht

Freitag vormittag begann vor dem Reichsgericht der auf mehrere

Tage berechnete Krtegsprozeh gegen den Generalleutnant a. D.

Hans von Schock und den Generalmajor Bruno Kruska . Den

Angeschuldigten wird in der sranzösilchen Auslieferungsliste vor -

geworfen , in dem Gefangenenlager Niederzwehren bei Cassel

eine Typhosepidemie absichtlich und fahrlässig herbeigeführt

und dadurch , sowie durch Mißhandlungen und Gewalttätigkeiten

den Tod von etwa 3999 sranzöstschcn Gefangenen verschuldet zu
haben . Der Präsident bemerkt , datz eine förmliche Anklage

seitens des Oberreichsanwalt » nicht erhoben worden ist , wtil

die Beweiserhebungen »ein « genugendeu Anbaltspuntt » ergeben

haben . Das Verfahren fei nur eingeleitet infolge der Anichuld, -

jungen in der Auslieferungsliste , auf Grund des neuen Reichs -

��enera lleu tnant von S ch a ck erklärt , er fei niemal , Eouvernenr

von Cassel gewesen . Das Lager in Niederzwehren ist ,hm

im September 1914 unterstellt worden und stand bis zum 21 Ja -

nuar 1915 unter seinem Kommando . Die Epidemie , st erst » m

Februar eingetreten . Flk�fieber sei erst ausgetreten , al » Ende

Januar 1915 3999 russische Gefangene aus dem Lo�er
Langensalza eintrafen . In Langensalza war die Epidemie schon

früher ausgebrochen als in Niederzwehren . � . , ,
Schock schildert , wie unter seiner Leitung in ganz kurzer Zeit

var - ckeustudt für 18 000 Menscheu

geschaffen wurde . Datz der Boden sumpfig war . konnte von

niemanden erkannt werden . Später , als neue Gefangene unter -

gebracht wurden , entstand nach Regenwetter sogenannter Matsch .

Durch groste Mengen Schlacken und Kies suchte man den Lehm -

boden zu festigen . Die Zahl der Gefangenen betrug zuerst 4999 .

Für diese wurden sofort Zelte errichtet Die Erbauung der

Barackenstadt wurde äuherst beschleunigt Nach dem Bericht des

Sanitätsamtes waren die Gesunoheitsverhältnisse in dem Lager

besser , als in anderen Lagern . Auszementierte Latrinen waren

in genügender Anzahl vorhanden . Im Lager war ein L a z a r e t t -

räum für mehrere hundett Personen geschaffen und e » waren

auch Isolierbaracken errichtet . Die Gefangenen bekamen

jeden Mittag 190 Gramm Fleisch . Als das Fleckfieber m

feinen Anfängen austrat , hatte der Generalleutnant Bedenken , die

Kranken in das Neiervelazarett Cassel bringen zu lassen . Für

Desinfektion wurde sofort gesorgt . Der Ausbruch des Fleckstebers

ist auf die starkverlausten Russen , für deren gründliche Entlausung

nicht ausreichend gesorgt werden konnte , zurückzuführen .

Wen « er gewußt hätte , daß die La « s das Flecksieb er » « » « sacht ,

so würde er selbstverständlich alles aufgeboten haben , was nach

dieser Richtung hin erforderlich war . Von kemer Seite sei er

aber gerade auf diese Gefahr hingewiesen worden . lDas wußte

jedes Kind ! D. Red . d. „ F. " ) �
Auf Vorhalt des Präsidenten bemerkt « S- veralle - tnant von

das Aabinden Gesaageiier ,

statt der Bestrafung mit Arrest , in der ersten Zeit notwendig war ,

weil Arrestzellen nicht zur Verfügung waren . Am 18. Oktober

hat das Kriegsministerium die Mischung der Nationalitäten be -

sohlen und am 16 . November ordnete das Ministerium an , daß

die Mischung bis in die kleinste Lagcrabte ? lung durchgeführt wer -
den sollte . Dadurch wurde unbeabsichtigt die Verlausung
gefördert .

Die Gefangenen wurden überhaupt mit größter Vorsicht be -
handelt , zumal Nachrichten einliefen , datz die deutschen Gefange -
neu bei unseren Feinden schlecht behandelt würden . Den Unter «

Kied zwischen Kops - und. Kleiderlaus , welch letztere de « Fleck -
phus verbreite , kannte von Schack damals noch nicht . ( Er hätte

einen Landsturmmann fragen sollen ! D. Red . d. „F. " )
Der Angeschuldigte Kruska , der am 1. Oktober 1914 Lagerkom¬

mandant wurde und seinerzert gesagt haben soll , er

führe den Krieg auf seine Art ,
die andern drautzen mit Kanonen , er mit Krankheiten , bestreitet ,
diese Aeutzerung getan zu haben , lznd gibt dann eine Darstellung
der Verhältnisse im Lager . Die ankommenden Gefangenen wur -
den sofort desinfiziert und entlaust . Das Essen hat Kruska rege ! -
mäßig geprüft und für gut befunden . Das Anbinden zur Strafe
dauerte jedesmal eine Stunde . Der Epidemie stnd im ganzen
7 bis 9 Franzosen erlegen . Zwei Franzosen sollen sich Jm
Fieberwahn erhängt haben . Ferner starben eine Anzahl Russen ,
sowie eine Reihe der behandelnden deutschen Aerzte , Unteroffiziere
und Mannschaften . Als die Seuche als solche erkannt war , wur -
den sofort entsprechende Gegenmaßnahmen getroffen . Die

Aeutzerung , datz er den Krieg auf seine Art führe , soll er

am Weihnachtsabend

getan haben . Der Angeschuldigte hat « inen Weihnachtsbaum an -
zünden lassen und eine Ansprache an die Gefangenen gehalten .
in der er von dem Feste der christlichen Liebe gesprochen habe .
Seine Aeutzcrungen seien offenbar salsch verstanden worden . ( ? ? ) .

Auf eine Frage gibt Kruska zu, datz die Erkrankten und Toten
aus Tischen transportiert worden stnd . weil die Tragbahren nicht
ausreichten . Es wird behauptet , datz auf den so benutzten Tischen
später wieder Brot geschnitten wurde . Kruska hat dann verboten ,
datz die Tische weiter als Transportmittel benutzt werden und hat
sie desinfizieren lassen .

Der als erste Zeuge vernommen « Direktor Edgar Paschali au «
Stratzburg ist Elsatzlothrlngcr und hat im deutschen Heere ge -
dient . In Niederzwehren war er als Dolmetscher tätig . Er be -

hauptet , daß , als die Seuche ausgebrochen war . wochenlang
nichts dagegen getan worden fei . Alle Dolmetscher deutscher Ratio -
nalität waren über diesen Zustand empört gewesen . Es Hab «
geheißen , „ wozu desinfizieren , die Leute sollen beten " . Ts fei
von den Franzosen unangenehm empfunden worden , daß die

Russen undesinfiziert unter die übrigen Gefangenen ge -
reiht wurden . Der Zeuge behauptet , datz die

deutschen Aerzte gestreikt

hätten , und daß die Bekämpfung der Seuche erst energisch in An -

griff genommen worden sei , nachdem die französischen Aerzte ein «

gegriffen hätten . Er will aber auch den Eindruck gehabt haben ,
atz der Seuche erst dann entgegengetreten worden sei, als

auch Deutsche ihr erlagen , sodaß man habe annehmen müssen , es

fei den deutschen Behörden gleichgültig , daß Franzosen sterben .

Zeuge Moritz Roulon , volksschullchrer aus Marignö ( Sarthr ) ,
erzählt von dem Entstehen der Seuche und von den Läusen der

eingetroffenen Russen , die sich auch auf die Franzosen übertrugen .

In den Baracken , die an sich sehr geräumig waren , standen dl «

Betten übereinander , so daß de « Schlafenden zn wenig Last und

Licht zur Verfügung stand . Der Inhalt der Latrinen wurde in

Gefäßen fortgefahren , und wenn ein Wagen gegen ein Hindernis

fuhr , ergoß sich der Inhalt teilweise auf den Weg . Im Januar
zeigten sich die ersten Typhuserkrankungen , die dann von einem

Bawillon auf das andere übertragen wurden . Da die Lazarette
nicht genug Raum boten , blieben die Kranken in den Baracken
und

steckt «« ihr « Kameraden an .

Der Zeuge glaubt , daß die Desinfektion nicht in » u » retchend » m
Maß « vorgenommen wurde , und meint , aus den ihm gerächt «
weise zugeganaenen Aeußerungen schließen zu sollen , daß General
Kruska ein Mitverschulden an den vielen Todesfällen treffe .

Geheimrat Dr . Gärtner - Iena , als Zeuge und Sachverständiger ,
der seinerzeit nach Niederzwehren berufen wurde , schildert den

Zustand der Zelte und Baracken , von denen letztere manche Män -

gel hatten . Die Russen , die in das Lager kamen , müssen stark
infiziert gewesen sein . Zunächst war es sehr schwer , den

Flecktyphus zu erkennen , weil in Deutschland dies « Krank¬

heit seit vielen Jahren nicht mehr vorgekommen war .
Eine Schuld daran treffe niemanden . Er sei der

Ueberzeugung , daß alles geschehen sei , was geschehen
mußte , und daß den General irgendein Verschulden nicht treffe .
Das Verhalten Kruskas gegen die Gefangenen fei durchaus
menschenfreundlich gewesen . Di « ihm zur Last gelegte Aeußerung
hält der Sachverständige für unmöglich . Daß Krank « » nd Tote

ans umgedrehten Tischen weggeschafft worden seien , sei nicht zu
umgehen gewesen , es fei aber sofort für Tragbahren gesorgt » or -
den . Das Trinkwasser habe nicht besonders geschmeckt , sei aber

auch nicht gesundheitsschädlich gewesen .
Gegen 4 Uhr nachmittags teilte Präsident Dr . Schmidt «it ,

daß die sämtlichen iranzösijchen Zeugen , auch di « noch nicht v«r -

nommenen , unter Fiihrunq per französifthrn Delegation das Ge -

richtsgebäud « verlassen hätten , so daß heut », da die drutfchr »
Zeugen erst für morgen gelade « seiend di « Verhandlung nicht
weiter sortgcsührt werden könne .

Die Verhandlung wird morgen vormittag 9 Uhr fortgesetzt .

preußischer Landiag
Freitag , den 8. Juli .

Das Haus erledigt zunächst kleine Anfragen . — Der Staat » -
vertraa über den Uebergang der Wasserstraßen an
da » Rerch geht noch einmal an den Hauptausschuß . Der Ge »
setzentwurf über die Bewilligung weiterer Mittel für den Au » b - u
des Fischereihafens Geestemünde wird in zweiter und dritter
Beratung unverändert angenommen .

Es folgt die Fortsetzung der Beratung der sozialdemokratisch ««
großen Anfrage über die allgemeine Kündigung von
Heuerlingspachtverträgen .

Abg . Meyer - Rhrine Eoz . ) : Die Ausbeutung der Kleinpächter
» nd Heuerlinge ist trotz der gegenteiligen Darlegung drr Rechten
unerhört . Die Heuerlinge find in Wahrheit landwirtschaftliche
Arbeiter . In ihrem Vertrag spielt nicht die Pacht die Haupt -
rolle sondern die Pflicht zu Arbeitrn . Wir wollen aber auch
die kleinen und mittleren Pächter schützen.
_ Abg . Schulz - Neukölln ( Komm. ) : Herr Kaufhold und Heer
Bartelt haben fich hier für die patriarchalischen Verhältnisse auf
dem Lande begeistert . Ich habe hier die Eellndeordnung . die
Herr Kaufhold empfiehlt , und die au « dem Jayr « 1538 stammt .
Was sie enthält , das ist da » reine Sklavenverhältni » für
das Gesinde , und für diese Sklaverei begeistern stch di « Herren
auf der Rechten .

Damit ist dt « Au- sprache geschlossen , di « Anfrag « wird dem
landwirtschaftlichen Ausschutz überwiesen . Es folgt dt « große
Anfrag « des Abg . Braun ( Soz . ) über di « fachliche Durchbildung
der

Anwärter des höheren Justiz - und Verwaltungsdienstes
Abg . Dr . Waentig ( Soz. ) : Jahr um Jahr haben di « deutschen

Rechtsfakultäten Konferenzen abgehallen über da » heißumstritten «
Thema der Resorm des juristischen Studiums . Trotzdem ist alles
beim alten geblieben . Die brennend « Frag « ist : Sollen wir über -
Haupt an der akademischen Vorbildung für die Justiz - und Ver -
waltunasbeamten festhalten , oder soll eine mehr praktische
Vorbildung gefordert werden ? Manches spricht für ein «
Teilung des Ausbildungsganges für di « Beamten der Justiz und
die der Verwaltung . Wir verlang « » , datz Uber all «» dies in
kurzer Zeit eine Entscheidung herbeigeführt wird .

Kultusminister Dr . Baker : Auch die Regierung hält die R« -

form des juristischen Studiums für dringend . Sie kann aber

nicht allein von den Regierungen der Länder gelSst werden . Eo -
baw endgültig « Beschlüsse zwischen den Ressoris gefaßt stnd ,
wrrden wir dem Haus « Bericht «statten .

Abg . Beyer - Oberschl . ( Zentr . ) : Wir begrüßen die Anfrag « .
Wir müssen die Ausnahmestellung unserer Unioersttäten aufrecht -
erhalten , um wissenschaftlich konkurrenzfähig mit dem Auslände
bleiben zu können .

Abg . Dr . Kaehlrr - Greifswald ( Dn. ) : Die Zulassung zur Staats -
Prüfung darf nur mit akademischer Vorbildung ermöglicht wer -
den . Sonst wäre es schon besser , die Zulassung im Einzelfall von

besonderen Persönlichkeitswerten abhängig zu machen ,
wie es die Sozialisten fordern . Das Prüfungswefpn ist rein

demokratisch . Sratt der von uns gewünschten Professur für Po -
litik ist eine solche für Sozialismus in Berlin errichtet worden .

Abg . Dr . Rojenseld ( Soz . ) : Wir verlangen , daß die Frag «
dem ilnterrichtsausschuß überwiesen wird , und wir wünschen , datz
alle Parteien unseren Antrag annehmen , damit der Mangel der
juristischen Ausbildung , der für unsere Rechtspflege Verhängnis -
voll geworden ist . endlich verschwinde .

Abg . Lichtenstem ( U. S. ) ! Wir können uns zwar nicht für den
Antrag begeistern , werden aber doch für ih : stimmen , weil er
ein Schritt , wenn auch nur ein sehr kleiner , zur Besserung ist.
Theoretische Erläuterungen nützen uns nichts , die Strafiustst
ist rein « Klassenjustiz . Wichtig ist . daß die reaktionären Profes -
soren von den Universitäten verschwinden . Wir verlangen die
Wahl der Richter durch das Volk . Auch derjenige , der nur die
Volkssckule hinter sich hat . muß zur Verwaltung und zur Justiz
zugelassen werden . Wer intelligent ist und Charakter hat , mutz
Strafrichter werden können .

Die Anfrage geht gegen die Stimmen der Rechtsparteien und
des Zentrums an den Unterrichtsausschuß .

Nächste Sitzung : Dienstag . 1 llhr : Klein « Vorlagen : Volks -
schullehrerdiensteinkommensgesetz .

Arbeiierspori
gftefe SirnietlÄnft rh »?l «tt «»b»rz . Nuhtoll - Atteil »»». Mit int - resi - nie «

Eport wartet morgen Sonnabend obige »bteilnng auf ihrem in Tharlottenburl ,
Keplerftrohi , nah « Lohnhos Zungsernheid «, gelegenen Eportpla « ans. Sie Big ,
mit Ihrer 1. Mannschast der 1. Mannschast von Fichte - Moabir gexenüberstehe - f
Leibes zSH« und schnalle Gegner , die alles daran sehen werden , den Lieg ar
ihre ssarben flu heften , so das, die Sewiihr für guten Sport gegeben und de
Besuch sehr zu «mpseblen ist. Da sneziell aus den Besuch au » Lrbeltertreisen g»
rechnet wird , Ist der Eintrittspreis sehr niedrig bemessen um auch einem jede«
den Besuch zu ermöglichen . Spielbeginn W Uhr. vorher stehen stch die 2. Man »
schalten beider Vereine gegenüber .

Der . steei « Sinderbnnd Berlin " , die Vereinigung der Grost - Berliner Arbeite »
?! Uder- Vereine , veranstaltet am Sonntag , den lv. Znii . aus de « Langen £ "
bei Srünau sein , I. Bnndeseegatta . Beginn 2 llhr . Start : . Marienluft " . Ziel'
Tribüne des Berliner Regaiia - Berelns . — Durch die Beteiligung der Bereiv
au » Breslau und Hannover stehen InterelTant « WetikSmose bevor . (Es Ist dabo
sedem, der an dem sportlichen Siser »nd Aufwärtsstrsten der Atbeiter - lstuden
Berein « Zlnieil nimmt , der Bofuch dar Regatta üu empfehlen . — «arten zu 2 yd
und 2 M. bei de « Bundesvereiu , In de » mit Plakaten belegten Handlungen vn>
an de, Nast«.

Vebeiter . chpoetkartell ?l «i »i <k»ndo»i . Am 10. Juli 1921 veranstaliel das Karle »
«In So «»« r »«eg »S,e , im Bürgergartin . Reinlckendorf - Lft , Hauptfir . 80-51. A" '
RadZaheer - Berein « wirken bei den Auisührungen «it . Turnerische Borsührung ««-
Kunnpnramiden . Reigen . Kunstsahren , Musik, Theater aus grober ISartenbühdd
Interessant wird Radballspiel zweie « Mannschosten ira Saal . Aus grohem PUI
findet «in Schachspiel mit lebenden Figuren in Sporlkleidung statt . Sin aa ?
«rwShltes Programm , welch- a dem »erwlhnt - sten Sportler genügen wird «"J
"' te » Nfch abseits stehenden Proletarier «» ein Fingerzeig sein wird , welchen 3 ®�
HU SmlMt - EpottBewMung hat . Beginn 2 Uhr. Preis 1,50 M. .

Arbeit . , . «ad , - hee . bv . » . e°lld . rlt «i ". Touren fSr Sonntag , den 1«. ?»».
1. Abt. nach Sraniendura lllehnihs,, ) . Start früh b Uhr. Rachmtttag » SfO '
lBcrgeniann ) . Statt I Ult , Bülowstr . 58. 2. «bt . Sonnabend , 9. Zulr , Werl! - -
lZnseis . Statt » Uh, nachm. Ssnnta « ebenda . Start 5 Uhr früh . Planus « »
(Elfe Wilmastrahe . 2. Abt . Sonntag noch Tiesense « lSamengiund ) . Statt 5 ItP'
Lausther Platz . «. »dt . Waldsest in Hlrschgarten lÄeNerss . Star , S M- .
Weberwies «. Ecke „ranlsurter All««. 5. Abt. Früh 2 Uhr. Storkow . 0 und ' '
Uhr MLggrls «, . Prinz . ngoiten . Start «omturetplatz . «. Abt . Eaputh . St - »
I Uhr. 12 Uhr Pichalswerber lFreun », . Start » Nopenhagener Str . 20. 7. « f
Brende « lBauerseel , Statt 5 Uhr nachm. , Bernau ( Salzmaun ) . Start 12 Iltz-
Schul- , ( Me Prinz�Eugen «tratz «. 8. Ab,. Uetzdors . Start 4 Uhr srüh , «ruf '
ntusplatz . nachmittags «denda 1» Uh«. Waldstr 6. , »», . GorinsM . St«/
früh 0 Uhr. Brandenburastrab . . z«. »», . Brieselang . Start 4 Uhr fK
ll - den Sonntag . 7 Uhr früh . Müggelhort . Start Comeninsplah . 11. �
Blumen , hol ( CongotsMI . Start 8 Uhr nachm. Saesrld . Start 12 Uhr. S--
strafte 101. 12. Ab«. Motorsohrr ». Markisch , Schweiz . e,ai , g Uhr früh . Mii <

Adolf - Strahi . Ortogrupp « Pauiow . Körbiskrug . Start 0 Uhr nächmT 12 �
HItschaatten . Start , Florastr . 2«. Ortsgruppe «ariendars , Tempelhos . Lott' l
tour Pätzers », . Start 0 Uhr, Ehausseestr . 27. vrtogruppe ReulZlln . Sonnabend
8 Uhr abend », Earzien . Sonntag AU- Land»l >erg . Start 1 Uhr. Richardpl - b
Ortsgruppe Schinewelb «. Sonnabend liachltour . Kloster Eborin . Start 8 UA-
Siementstrah «. Ortsgruppe Lichtenberg . Rüdersdors (Kalksees . Start 7 u»
nach «. Rüdersdorf . Lokal Mühlenbeck . Statt 1 Uhr, Traveplatz . OttsgropA
R- theuo ». Schnitzeljagd . Start 1 Uhr , Parabeplatz . Ortsgropp » Span»- - '
Rüdetodorser Kalkderge . Start I Uhr srüh , schützenhau ». Jeden Mitts «»
abend » 0 Uhr, Tour . Ortsgruppe Aohonutsthol . Falkenberg . Start 1 Übst
Luftverkehr , »etteusohrt nach der Sächstlchen Schweiz »nd Tsch«cho-Slowa>- !
vom 9. - 18. Zun . Start Sonnabend , pünktlich 4 llhr nachmittag , am BahnB '
Hermannstratz «. Möglichst dt » Spirituskocher mitbringen .

Artetter . Aihlttenbund Deutschlaud «. Sonntag , 10. Zuli , I llhr nachm. , groM
Ringermatch Stettin —varlt « W Treptow , Xoutordla - Zestslle . a » Ireptooo
Park OS.

parteiveranstaliungen

SM - H„ M. WstHtt . Blldungslommisstonen . Betr . Sommers est ück
ugust lBockbrauereif . Billetts und Plakate stnd abzuholen von Cchweikor »"

Alte Zakobftr . 28-24. Dieselben müssen am Zahlabend zur Verteilung gelang *'

Sonnabend , 9. Znli

_ 12. Bermaltnngobqtrk flempelhof , Marieudars , Marsenselde , Lichten rottll
Abend , 8 Uhr enger « Borstandestüung . 714 Uhr Funktianlruorsammlung
Streiter . Martendorf , Chausseestrabe . Ecke Kursürstenstrabe . E» wird pünlU »
begönne ». Sämtlich « Funktionäre haben um 7 dz Uh» destimmt zu erscheine ».

Eonntnch , 10. Inli J
2. Verwaltuugsteitrg , 4. Distritt sWesten ) . Zu dem Waldsest nach Srunemo -

trefse » sich die Eenosso » «It Angehörigen um 8 Uhr Winlerf - Idplotz . Eem«' '
samer Abmarsch mit den Schöneberger Kenosten pünktlich OV« Uhr. .

8. Baewaltnngoteziet . 17. Sittrit ». Susslng der Jugend . Lstgruppe . sts?
Strantberg . Bötzie«. Di« Dlstriklzmltglioder botoillgen stch »ollzablig mit
Zagend . Tress früh 7 Uhr. Schlesilche « Bahnhof . Madai - , Eck« Koppenstrasi «-

12. Boewoltungs » eitel (Steglitz , Lankwitz , Lichterselbe ) . Waldsest im llirom
mal». Treffpunkt W Uh», Marktplatz DÜppelstrob «. Abmarsch pünktlich 2 l »

15. VeemaktnugSbqlek . Abt . Teepto ». Die Senossen werden ersucht .
Waldsest in »er KInigohelde de, Sesangmreln » �borspreo " durch recht reg « f j

15. �nouttangAnitk , Abt. Zohanntothal . Dle Senossen nebst Familie
treffen stch um 1 Uhr zum gemeinsamen Ausflug nach Falkenbetg . �

4 rieben «». Di« Genossen , hie stch an dem Sommerfest der Wilmersdorsor �
en im „Franzeuebod . r Garten " beteiligen , tresson sich 11 Uhr vormittöe

am Friedrich - Wilhelm- Plutz .

Moicka » 11. Juli
A. e . ? . P�Gonossonschaft - ret »- und »ufstchtoratomIIgNrde « dar Konsum- �

Nossenschast BerNn . gzg Uhr varsammlnug tu dar Arboiterhlldungsschul «, B "
Straft « »-».

2. vermal tnngotezlek , 4. »Isteikt ( Weste») . Abend , 7V4 llhr Vezlrksführ-'
tzung »«I Wlemer », Bülowstr . ist. . _�i
lg . voewaltongsbeztrl . «ipenl «, Feledrtchehagan . Ratzuodoef , Bohnsdors

Geüna ». 7 Uhr Dsstriktstonserouz im Cöpantcko» Ziathuu », Zimmer 42. Distr�
leltung W Uhr.

DereinSkalender

Sonnabend , 9. Juli

. «»»qchoi Aiauop »' taidettea - Berbau », Sektto » 1, Handelegewerb «.
2 Uhr sindot Im Schweizergarten , Am Friedrichehain , ein groftes Kinder - Frev - f .
fast statt . Btllett » find Im Bureau , Engeluser 14-1». Zimmer 22, M
- iens , bei »en gunktlonären .

Gönnt «g, 10. Juli
»ontschae leanopottarbaitee . Beetond . «ellera , heiter »», dm, Wcingroftb�u

lungen . Likörbettle »«». Mineralwass, . . »nd Essigsabrike ». Fomilienaussiug X
«- st « «- ch Restaurant . fttekemal ". Ttesspnnkt Vh9 Uht an» Bahnhof Hirschg- ' U»

Seswästliches
9a CchUI kor ttst » billige » Tage her Firma »

»tt - l « im ft - nta «. de » 11. Zuli , - dende f Uhr. Für die lohten lag . i>°° �
Ü # #,ta ,tlt9,l,Vn ««rdon . I» daft »ndedingl »in B«! «'

Schulmeistor , Kotttusor
It die letzten Tage find »"g

. , „ . . . .. . . . . . »° i »»! ,mn woroon , >, daft unbedingt «i
tot n . Schulmeifie « lohnend Ist.

. ,3 » Schwoiierg ««», N» Frtohttchohalu » 22 gelang am Sonntag . 10. 3$
H« vallsttndtg neue « Programm zur Aufführung . Aufterdem findet eine f ' S

'

• MlUMtloln « st »U. Zeder Besucher «»hält «,n Loa. «Illottuerkaut täglich
"

10 Uhr vormittag «,

verantworlltch : sür Politik ». Feuilleton

E
Kommunalpolitik . Lokales »nd Gew«. . | »>u, ». i ?s » I- e l ,
den Zniorotenieil U. geschis , liche Mitteilungen : i. «. «

lleton : LeoLtebichütz . Berlw - Fricd - N
Gewerkschostl . : Robert Heusel , Be «

he «illetlungen : i. «. Gusto , A t t » I
. b. H. . »erli ».
Breite �tr.
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